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Abonnements auf die

Altpreußische Zeitung 
mit deu Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
„Jllustr. Sonntagsblatt" für den Monat 
März. werden von allen Postämtern zum Preise 
von WU°" 65 Pfennig "^§ angenommen. Für 
Elbing beträgt der Äbonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er­
halten gegen Einsendung der Abonnements-Quittung 
die Zeitung schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband

Probe-Nummern stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition.

Schele Meinungsverschiedenheiten entstanden. Letzterer 
sei namentlich gegen die Abtretung größerer Landers­
gebiete an Erwerbsgesellschaften in jüngster Zeit mit 
besonderer Schärfe vorgegangen.

* Dresden, 24. Febr. Heute früh kurz nach 6 
Uhr brach in der ersten Etage des Palais des 
Prinzen Friedrich August am Taschenberg Feuer aus. 
Der Mobiliar-Schaden ist bedeutend, auch die Samm­
lung des Prinzen von seiner Oricntreise ist dem Feuer 
zum Opfer gefallen. Die, Entstchungsursache wird in 
der Hetzungsanloge vermuthet.

Oesterreich-Ungarn.
Wien, 24. Februar. Das klerikale Hauptorgan 

„Vaterland" veröffentlicht ein ihm aus Rom zu­
gegangenes Communiquä: Die öffentlichen Blätter 
beschäftigen sich viel mit der Frage, welchen Zweck die 
Reise der österreichischen Bischöfe nach Rom haben 
mag und wurden die verschiedensten Versuche gemacht, 
eine Kundgebung darüber zu erlangen, oder einen be­
stimmten Einfluß aus ihre muthmatzltchen Schritte zu 
machen. Dies alles ist aber nutzlos und überflüssig; 
Jedermann weiß, daß Cardinal Schönborn Vorsitzen­
der des österreichischen Episkopats ist und Jeder, der 
Rom kennt, wisie, daß die Bischöfe nur nach Rom als 
Bischöfe der katholischen Kirche ad videndum Petrum 
gehen können. Die Bischöfe sind lediglich nach dem 
Mittelpunkt der katholischen Einheit und Wahrheit ge­
kommen, um sür ihr bischöfliches Wirken und die ihnen 
anvertrauten Gläubigen den Segen des Papstes zu 
erbitten, damit das Unterpfand der Einheit und der 
Wahrheit des Friedens nach Hause gebracht werde.

Budapest, 23. Februar. Die Polizei verhaftete 
in Vethlew das aus Preußen stammende Ehepaar 
Lenhardt, welches einen schwunghaften Handel mii 
falschen Pässen trieb. Man fand bei demselben eine 
Unmasse Stempel, Petschafte, falsche Unterschriften 
hervorragender Persönlichkeiten, darunter des deutschen 
Kaisers, des Fürsten Vismarck. — In der Angelegen, 
bett, bezüglich der Maßregeln zur Unterdrückung der 
sozialistischen Bewegung in Alsoeld, fand gestern Nach- 
mittag im Ministerpräsidtum eine Konferenz statt, zu 
welcher Vertreter der Staatspolizei und die betreffen- 
den Obergespane zugczogen waren. — Die angekün­
digte Straßendemonftrarton der Arbeitslosen verlief 
verhältnißmößig ruhig, es kam nur zu vereinzelten 
Zusammenstößen mit der Polizei, welche einige Ver­
haftungen vornahm. Die Demonstranten sangen die 
Marseillaise und riefen fortwährend: „Gebt Brod 
den Hungrigen!"

Italien.
Rom, 23. Febr. Aus Sicilien treffen höchst be. 

unruhigende Nachrichten über das dort herrschende 
Elend ein, das durch das furchtbare Wetter der letzten 
Wochen noch gesteigert wird. In Piana bei Greci 
und Corleone befürchtet man täglich den Ausbruch 
von Unruhen. In Cefalu wurde ein Schuß auf den 
Posten vor der Unterpräfcctur abgegeben, der jedoch 
unverletzt blieb. Der über diese That abgestattetc 
Polizeibericht behauptet, daß ein regelrechter Angriff 
auf die Unterpräfectur beabsichtigt war; zahlreiche Ver­
haftungen wurden vorgcnommen. — „Mem. diplom. 
behauptet, Crispi wolle noch vor den Wahlen König 
Huwberl zum ffclf« von ,A-chl°P>-n («flWW« 
Sudun) ausrusen ioffm ffu.pi rechne auf die Mit- 
wiikuna des RaS von Makonen, welcher ein persön- 
stcher Feind des jetzigen Negus ist - Im Vatikan 
lirfulkt das Gerücht, daß eine Heirath des Prinzen 
von Neapel mit einer Tochter des Herzogs von Parma 
und nach einer anderen Version die Verlobung mit 
einer Tochter des Grafen von Caserta in Aussicht ge­
nommen sei. — Die Unruhen unter den Arbeitslosen 
in Bologna dauern fort. Seit zwei Tagen kam es 
sorlgesetzt zu Zusammenstößen mit dem Militär, wobei 
viele Personen verwundet wurden. Das Elend unter 
der armen Bevölkerung ist unbeschreiblich.

Frankreich.
Paris, 24. Februar. Der chinesische General 

Taotai - Hung, ein Bruder des hiesigen chinesischen 
Gesandten, ist auf Befehl dcs Kaisers von China zum 
Tode verurtheilt worden. — Während der gestrigen 
Kammersitzung verlangte der frühere Deputirte NoU 
Porsait auf der Tribüne das Wort. Der Saaldicnei 
konnte ihn nur mit Mühe entfernen. Die Aerz!« 
haben plötzlich zum Ausbruch gekommenen Wahnstnr 
constatirt. — Libre parole bringt die vollständig up| 
bestätigte Nachricht, daß sich Arton in der Nähe voa 
London bei dem Ba: guter Salberh bcfindc und damil 
beschäftigt sein soll, die Werlhpapiere, welche er auß 
ganz Europa zusammengebracht, zu verkaufen. Dtl 
Morgenblätter melden, der Polizcipräsekt habe alle» 
Unterpräsekten dcs Scinedepartements mitgetheilt, da» 
ein bedeutender Tynamitdiebstahl vorgekommen sei un> 
das Dynamit wahrscheinlich in Paris und Umgebung 
versteckt worden. Wenn Haussuchungen angeorvn« 
werden, so sollen die Polizeibeamten mit größter V0W 
sicht Vorgehen.

Ruhland. ■
Petersburg, 24. Febr. Wie hiesige Blatt« 

melden, wurde auf Kaiserlichen Beseht eine KommisstW 
eingesetzt zur Berathung deS Projekts, betreffend « 
Gründung eines noch dem Kaiser Alexander 1U. ■ 
benennenden Hauses zur Versorgung alter und kran^ 
Schriitstellcr, Künstler und Schauspieler. DaS yoe 
soll auf einem Kaiserlichen Apanagengut errichM 
werden.

mit dieser Behauptung wohl bei seinen eigenen Collegen 
in Preußen und im Reiche Glauben findet?

Die Regierung muß allerdings Mittel haben, ihre 
Meinung auch in der Presie zu vertreten und sie besitzt 
sie vollauf. Ob sie von diesen Mitteln einen mehr oder 
minder geschickten Gebrauch macht, das ist ihre Sache. 
Aber abweichende Meinungen haben daffelde Recht, 
zum Ausdruck zu gelangen. Was daran falsch ist oder 
für falsch gehalten wird, mag man widerlegen, aber 
man soll es nicht unterdrücken. Gar rasch ist man 
mit dem Vorwurf bei der Hand, es würden unwahre 
Nachrichten verbreitet. „Unwahr" aber nennt man 
in der Politik nicht selten auch eine unbequeme 
Wahrheit; und in der Sprache der offiziellen Be­
richtigungen heißt unwahr das, was heute nicht wahr 
ist, aber es darum sehr wohl gestern gewesen sein oder 
morgen werden kann. Von dem natürlichen Menschen­
rechte, zu irren, machen nicht nur Tagesschriftsteller, 
sondern gelegentlich auch Minister Gebrauch.

Ganz besonders schlecht ist Herr v. Köller auf die 
Theater zu sprechen. (Der Minister bezog sich hierbei 
besonders auf Hauptmann's „Weber", deren Auf­
führung nach seiner Meinung nie gestattet werden 
dürfte! — D. R.) Sie sind ihm nicht mehr 
Bildungsstätten, sondern geschäftliche Unternehmungen, 
an denen verdient werden soll. Inwiefern darin ein 
Vorwurf liegt, möchte in der heutige» materiellen 
Zeit, da Jeder auf seinen Vortheil bedacht ist, und 
selbst in der Politik mitunter aus's Verdienen gearbeitet 
wird, doch Manchem nicht recht einleuchten. Man 
wird in der That von den Theaterdirektoreu nicht 
verlangen können, daß sie ihr Geld zusetzen, um 
Stücke aufzuführen, die vor den Augen des Herrn 
v. Köller Gnade finden und „correct" sind, wie die 
„Berl. Corresp." So uneigennützig kann kein Privat­
mann handeln. Einen gäbe es wohl, der das könnte 
und vielleicht auch sollte: Das ist der Staat; aber 
der hat bekanntlich kein Geld dazu. Wollte dieser 
ernstliche Anstrengungen machen, durch Förderung von 
Kunst und Wissenschaft das allgemeine Bildungsniveau 
zu heben, wir kämen wohl dahin, daß die Theater 
wahre Bildungsstätten würden und zugleich sich ge­
schäftlich rentirten. Aber einfacher und billiger ist es 
freilich, nach Strasparagraphen gegen umstürzlerische 
Theaterstücke zu rufen. Auswüchse kommen auch hier 
nemLt £ von unseren Bühnen fernzuhalten, dazu 
man Dheatercensur gewiß vollkommen. Wenn 
dem ben künstlerischen Ausdruck einer von
von der ^weichenden Meinung ächten und
m Buhne Verbannen will, dann heißt das den 
Bogen uberspannen. Und das schadet dem Bogen

°r ®ebict b;r Literatur hat 
[Kb Herr V. Koller für eine andere Gelegenheit Vor­
behalten, und er wird hoffentlich dieses Versprechen 
wahr mache». Vielleicht versucht er es inzwischen 
damit, in seiner „Berl. Corresp." ein Feuilleton einzu- 
richten. Ebenso wichtig, als der Bezug „objectiver 
ParlamentSderichte" möchte doch für die kleinen 
Blätter sein, daß sie ihren Lesern eine sorgfältig drs- 
insicirte und von Obrigkeitswegen als nicht grsundbetts- 
schädlich bescheinigte Getstcskost Vorsitzen können.

Politische Tagesscham
Elbing, 25. Februar.

Reichsbank. Wie d e „Post" erfährt, hat der 
Reichskanzler nunmehr den v»m Ceniralausschuß der 
Reichsbank gemachten Vorschlag, für das Jahr 1894 
e.ne Dividende von 6,26 pCt. gegen 7,53 pCt. im 
Vorjahre auf die Reichsbank - Antheile zu veriheilen, 

Generalversammlung der Reichsbank-
Antherlseigner findet am 3. März statt.

Landwrrthschaftskammern. Während gleich 
dem hannovcrfchen auch der westfälische Provinzial- 
landtag zu der rzrage der Landmirihschastskammern 
eme zunächst noch abwartende Stellung eingenommen 
hatte, wurde im Provinziallandtage für die Mark 
Brandenburg die Errichtung einer Landwirthschasts- 
kammer sür Brandenburg fast einstimmig besürwortet. 
Die von der Regierung vorgelegten Satzungen wurden 
mit nur geringen Abänderungen in erster Lesung an­
genommen; wegen des Beschlusses, die Zahl der Mit­
glieder der Kammer von 109 auf 75 herabzumindern, 
muß noch eine zweite Lesung statlfinden, die aber an 
dem Hauptergedniß nichts ändern wird. In den 
nächsten vierzehn Togen werden sich die Provinzial- 
landtage sür Ostpreußen, Posen, Pommern, West­
preußen und Schlesien über diese Frage zu entscheiden 
haben. Die Entscheidung in der Rheinprovinz und 
dem Regierungsbezirk Wiesbaden wird erst im April 
erfolgen.

Gegen die Ausfuhrprämien sür Zucker. Die 
Präger Handelskammer beschloß eine Eingabe an die 
Regierung, daß diese die Einberufung einer inter­
nationalen Konferenz der Vertreter der Zuckerindustrie 
und der Landwirthschaft aus sämmtlichen Rübenzucker 
produzirenden Ländern anrege, die Maßnahmen zur 
Beseitigung der Zuckerkrise zu berathen hätte. In der 
Eingabe wird darauf bingewicsen, daß die in Deutsch­
land geplante Prämienerhöhung die Zuckerkrise zu 
einer dauernden machen würde, da die übrigen 
Staaten dem Beispiele Deutschlands folgen würden. 
Die Regierung möge auf diplomatischem Wege dahin 
wirken, daß die Prämienerhöhung unterbleibe. uniti uic »««»>»•—■>. (

Deutscher Reichst«,. Di? Budg-Icommlssion Auch in B-zug aus grüß-kol°nl->le Plan-J™1“' 
des Reichstages bewilligte mit 20 gegen 6 Stimmen den Ansichten der Zentralvcrwaliung und Herrn vv

Deutsches Reich.
Nachrl^^'sihullben^'Dieb Zurückweisung^ ^^e^der 

lassen" wird überall, wo deutsch emp unden und g - 
sprochen wird mit Genugthuung begrüßt werden. 
Es ist erfreulich, daß die deutschredende Bevölkerung 
in Posen und Westpreußen jetzt wieder Hoffnung zu 
haben scheint aus das Wohlwollen der Regierung bet 
ihrer Abwehl der r>°l°»!si--nd-n B-st--bung.rt rechnen 
zu können. Daß Herr von Köller auch Jonit e'ne ‘ 
glücklichen Tag hatte, zeigte die snergsiche und würdige 
Art, in der er die von freisinn.ger Se.tc an i )rnp- 
übte, unberechtigte Kritik zuruckwies. Hrr v. Koller 
wird den richtigen politischen Weg auch nach eigenen 
Gefühlen von selber finden, aber die Gegnerschaft 
Rickert's ist jedenfalls immer ein guter Wegweiser 

&sl’23 Februar. Auch die „Köln. Ztg." 

versichert, der Rücktritt des Gouverneurs von Schele 
habe darin seinen Grund, daß er mit der Unterordnung 
unter die Kolonialabtheilung nicht einverstanden sei.

eine Million als erste Rate für den Bau des Kreuzers 
„L", mit 16 gegen 10 Stimmen zwei Millionen als 
erste' Rate für den Kreuzer „L" und endlich mit 18 
gegen 8 Stimmen zwei Millionen als erste Rate für 
den Bau des Kreuzers „Ersatz Freya".

Das Abgeordnetenhaus hatte am Sonnabend 
mehrere Stunden mit der Culturkampf- und polnischen 
Frage zu thun und erledigte einen großen Theil des 
Ocdinariums des Cultusetats, einschließlich Universitäten; 
man glaubte allgemein, daß bei dem Titel Universitäten, 
speziell Universität Bonn die Affaire der Professoren 
Grase und Meinhold angeregt und dabei die Geister 
aufeinanderplatzen würden, aber wider Erwarten wurde 
die Sache von keiner Seite vorgebracht.

' Gegenmahregeln in Frankreich gegen die Er­
höhung der Aussuhrprämien aus Zucker in Deutschland. 
Am Freitag sprachen in Paris nach der „Franks. Ztg." 
Deputirte und Senatoren der Zucker sabrizirenden 
Departements beim Haudelsminister vor und forderten 
Schutzmaßregeln für die Zuckerfabriken. Die Regierung 
bereite ein Gesetz vor, das einen Zollzuschlag für 
imvortirten europäischen Zucker sestsetzt; der Zuschlag 
soll ebensoviel betragen wie die vom deutschen Reichs­
tag zu volirende Ausfuhrprämie. Deputirte und 
Senatoren verlangen außerdem, die Regierung solle 
die Zollfreiheit sür außereuropäischen Zucker aufheben. 
Darüber ist die Regierung noch nicht schlüssig.

Die Wahlbeweguug in Italien entwickelt sich 
mit wachsender Lebhaftigkeit, wiewohl die Auflösung 
der Kammer von 1892 noch immer nicht ausge­
sprochen ist. Besonders rührig ist die Opposition in 
Oberitalien. Der Marchese dt Rudini will sich dem­
nächst nach Mailand, Turin und Venedig begeben, 
um mit den hervorragendsten Oppositionellen dieser 
Slädte in persönliche Fühlung zu treten; in Turin 
dürfte ihm zu Ehren ein politisches Zweckkffen ver- 
anstaltet und dadurch Gelegenheit zu einer Programm­
rede geboten werden. Auch die sozialistischen Häupt­
linge sind eifrig am Werke. Wie aus Rom gemeldet 
wird, wollen sie in nächster Zeit eine Versammlung 
abhalten, um sich über die ganze Wahltaktik, insbe­
sondere über die Aufstellung eigener Kandidaten un­
abhängig von den andern Oppositionsparteien zu ver­
ständigen. Aber auch die Regierung ist nicht müßig. 
Jeden Tag finden sich einige Prasekten in Rom ei., 
um von Crispi Wahlweisungen zu erhalten, und wie 
der „Carriere della Sera" wissen wM, unterhandelte 
der Ministerpräsident in den letzten Tagen durch eine 
Vertrauensperson, einen höheren Beamten c. 
Ministeriums des Auswärtigen, mit dem Erzbischo 
von Mailand und den HLupt/rn der klerikalen Part 
in der lombardischen Hauptstadt. Vor Ansang Mai 
ist an die Vornahme der Wahlen nicht zu denken.

Der Khevive von Egypten hat sich wftder 
einmal dem englischen Einfluß gebeugt. Un^er seinem 
Vorsitz hat der egyptische Mtntsterrath ein ^-kret an­
genommen, durch weiches etn bc>anderer Gerichtshof 
zur Aburtheilunq von Verbrechen und Vergehen eul- 
gesetzt wird, deren sich Eingeborene gegen englffche 
Olfiziere, Soldaten oder Seeleute zu Schulden kommen 
lassen. Der Gerichtshof soll aus dem englqchen 
Militär-Kommissar, einem englischen Richter des Appell­
hofes, einem eingeborenen Richter und einem engl.schen 
Richter bestehen. Der eng'tsche Beirath im Justiz- 
Departement Sir I. Scott, soll den Vorsitz fuhren. 
Die Verurtheilunaen sollen endgtltig und ohne das 
Recht der Appellation stattfinden. Das Gesetz, be­
treffend die Einführung dieses Gerichtshofes, soll erst 
nach Genehmigung durch den englischen diplomatischen 
Vertreter Lord Cromer und nach Mittheilung an die 
Gesandten der auswärtigen Mächte in Kairo geschehen. 
Man glaubt, durch das Gesetz etwaige Angriffe Etn- 
geborener auf englische Soldaten und Matrosen tn 
Alexandria oder anderswo zu verhindern. Zugleich 
hiermit wird gemeldet, daß ein Ministerwechfelin 
EghPten nicht wahrscheinlich ist. Das bedeutet also 
daß der Khedive sich den Vorstellungen des Lord 
Eromer hat fügen müssen.

Eine Rede des Kaisers.
Berlin, 24. Februar. Bei dem Diner zu 

Ehren des brandenburgischen Provinziallandtages er­
widerte der Kaiser auf das Hoch des Oberpräsidenten 
v- Achenbach: Er danke von Herzen für die Gesinn- 
uvgen der treuen Anhänglichkeit der Märker, welche 
w so schweren Zeiten einen doppelten Werth für den 
Kaiser in seinem dornenvollen Amt habe. Das in 
den Kaiser gesetzte Vertrauen der Märker bedeute Lust 
zur Mitarbeit und Unterstützung, und es werde dem 
^uiser seine Aufgabe am meisten erleichtern, wenn sich 
das ganze Volk entschließt, mit der That feinem 
Landesvater fördernd zur Seite zu stehen. Die 
prägen, welche im Augenblicke die Gemüther be­
wegen, betreffen vorwiegend den Bauernstand. Wie 
dieselben anzusassen sind, sei aus den letzten Aus­
lassungen des Kaisers bekannt. Der Kaiser hofft von 

Herzen, daß es ihm gelingen werde, dauernd 
boto! , A schall. Er wolle mit ganzer Kraft 
Obersten n .reten- wöchte aber dringend warnen vor 
toin ü Hoffnungen oder gar vor Utopien, 
anderen könne beanspruchen, auf Kosten eines 
aab- u -s onders bevorzugt zu werden. Die Auf- 
©ihn?*8, Landesherrn ist es, die Interessen aller 
Stande abzuwageu mit einander und zu vermitteln 
d°wit das allgemeine Interesse des großes Vater-' 

^ES getvahrt bleibe. Auf dem heutigen Tage ruht 
noch ein Schimmer des Tages von Friesack. Möge 
ber-Blick aus lenen ernsten, pflichttreuen, erz- 
gerus.eten Mann daran erinnern, daß mit in dem 
Zusammenwirken von Fürst und Volk die Erfolae 
verbürgt si»d. Im Begriff, in die Feier der 
25sahrigen Wiederkehr der Neuerrichtung des geeinten 
Vaterlandes einzutreten, mögen wir eingedenk sein 
Wie nur gemeinsame Arbeit aller deutschen Stämme 

Ihrer Fürsten das Reich gebaut hat. Unver­
gänglich ist dabei der Ruhm der Brandenburger, vor 
all, m an lenem 16. August 1870. In der Erinner- 
ung hieran, mit dem alten Ruf, womit die reisigen 
Ochaaren Berlins einst den Hohenzollern in manchem 

gefolgt sind, „Berlin alleweil vorne voran!" 
erhebe ich das Glas und leere es auf das Wohl dcr 
Mark und meiner Brandenburger.

Herr v. Köller über Presse imd 
Theater.

Die Aeußerungen, welche der Minister des Innern 
im preußischen Avgeordnetenhouse über Presse, Literatur 
und Theater gethan bat, verdienen ganz besondere 

Herr B. Söüet d-I mit der ihm etn*n«i 
Aulrlchiiqkrit die srewch Im Munde eines Staats, 
mannes sich doch ein wenig anders ausnimmt, als bei 
rlnem conmvatlven Abgeordneten. runbg,tt)«n, wie 
tcnÄ ’s Üw?n bieien Rustzeugen im modernen Geistes- 
nickt ' un? er damit Jedem, der es noch 
wenn bÄJfäC 0f' Dessen man sich versehen muß, 
peb n sein erst die Mittel in die Hand gc
Gebiete o i6”n Ansichten auch auf diestm 
darüber Ln! öerlefben. Denn
s?öaer Vate bestehen: was Herr v.
sondern nur seine persönliche Meinung,
«W fc e welche in der
wenn er es auck' Preußen, zur Zeit herrscht, 
dchlomatische QOrm ,,, ^wähte, seine Worte in die 
Programme ausgesteür r ^Cn'Jn welcher Regierungs-

Daß mit der PresÄa!°^bkn pflegen, 
bunden sind, roird sich kiewisse Mißstände Der» 
Ionen als es Qnberetkh^ Ltebenfott,enlfl bestreiten 

fi bk von dem Herrn Mini,? zweifelhaft sein kann, 
(n,j^bertreibungen leidet ‘ e. er gegebene Darstellung 
R olande mit seiner Bert '^ller wird diese 

e die »Berl 'chwcrlich heilen,
batsachltche Irrthümer Hur den Zweck,

)?Caani<ßCr Fehler 9Cn' ^nd wäre es
selbst gab'da«?,^eilig zu fein, — Herr 

"stier in der That D 0 würde man dem 
Drgan „flrfdjoffen“ hnt s ^en können, daß er ein 
10‘2 die Regieruna bem man jederzeit ersieht, 
"och, was sie nicht mÄÄk unb deutlicher vielleicht 
neben den: ..ReichstUnb üäbe es wirklich 
keine osfizielle und nt« der „Berl. Corresp."
sicherlich ein groß"r mehr, so wäre das

Fortschritt. Ob aber Herr v, Köller 

_ _ _________________ __________________ ___«
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Serbien.
Belgrad, 23- Februar. Gegen den Führer der 

Radikalen, Pasic, welcher gelegentlich des vom radikalen 
Klub veranstalteten Balles eine Ansprache an die 
Studenten gehalten hatte, ist eine Untersuchung einge­
leitet worden.

Der Hauptetat 
der Provinz Westpreuhen 

für das Etatsjahr 1895|(ML 
(Schluß.)

Außerordentliche Ausgaben 2000000 Mk. und 
zwar 1) Zur Durchführung des Gesetzes vom 11. Juli 
1891, insbesondere zur Bestreitung der Kosten des 
Baues der dritten Prov.-Jrreranstalt in Konradstein 
als dritte Rate 1100000 Mk.; 2) Zu Prämien an 
die Kreise für bereits prämtirre Kretschaussee-Neu- 
bauten und Kosten für antheilige Abwickelung der 
alten Verpflichtungen der vormaligen Provinz Preußen 
600000 Mk. Was den Bau der Irren-Anstalt zu 
Konradstein betrifft, so mußten zur Bestreitung der 
Kosten im Etatsjohre 1895—96 durch den Haupt- 
Etat 1400000 Mk. bereit gestellt werden. Dieser 
Betrag soll aus dem Prov.-Hilfskassen-Fonds nach 
Maßgabe des Bedarfs gegen 4 pCt. Zinsen und 1 pCt. 
jährliche Tilgung entnommen werden. Zu 2) ist zu 
bemerken, daß die Prämienforderungcn der Kreise zur 
Zeit 1418256,90 Mk. betragen. Aus den bet 
diesem Titel eingestellten 600,000 Mk. und den 
bet demselben Titel aus dem Jahre 1894—95 
zu Rcstausgaben verbleibenden 356,55 Mark 
wird die Zahlung folgender Prämien beabsich­
tigt: 1) Den Kreisen Rosenbecg für die 
Chauffeen Riesenburg-Fknkenstein 59314,50 Mk. und 
Frödenau-Bergfriede 37204 Mk.; 2) Culm für die 
Chaussee Kokotzko-Brosowo als erste Rate der Ge- 
sammtprämie von 105200 Mk. 55200 Mk.; 3) Marien- 
burg für die Chauffee Schöneberg-Sorgentriet als 
erste Rate der Gesammtprämie von 222486 Mk. 
195486 Mk.; Elbing für die Chaussee Kl. Mausdorf- 
Gr. Mausdorf als erste Rate der Gesammtprämie 
von 77106 Mk. 38130 Mk.; 5) Konitz für die 
Chaussee Kraczyn-Wielle 24500 Mk.; Neustadt für 
die Chaussee Neustadt-Pretoschin-Köin als zweite Rate 
der Gesammtprämie von 234835,25 Mk., auf welche 
bereits 1894/95 42835,25 Mk. gezahlt, mithin noch 
192000 Mk. zu zahlen sind, 164000 Mk.; 
7) Löbau für die Chausseen Nawra-Skarlin Rest­
prämien 13040 Mk. und Lonkorsz - Lonkorreck 
desgleichen 2060 Mk.; 8) Stuhm für die Chaussee 
Dorf Troop-Eisenbahnhof Troop 5200 Mk. Dazu 
treten die an die Provinz Ostpreußen auf Grund des 
Theilungs-Uebereinkommens für die Chaussee Heiligen- 
thal-Allenstetner Kreisgrenze zu zahlenden 4000; 
alles zusammen 600134,50 Mk. — Für die Ver­
längerung des Münsterwalder Flügeldeiches über die 
Provinzial-Chaussee Marienwerder - Kl. Krug hinaus, 
welcher Titel gleichfalls hierher gehört, hat der Pro- 
Vinzial-Landtag durch Beschluß vom 2. März 1894 
eine Beihilfe von 75 000 Mk. bewilligt und zu diesem 
Zwecke in den Haupt - Etat für 1894/95 zunächst 
50 000 Mk. als außerordentliche, durch eine Anleihe 
aufzubringende Ausgabe eingestellt. Da die an die 
Bewilligung geknüpften Bedingungen noch nicht erfüllt 
sind und mit der Ausführung des Deichbaues noch 
nicht begonnen ist, so kann von der Einstellung der 
zweiten Rate von 25 000 Mk. in den Hauptetat für 
1895/96 Abftand genommen werden.

Die Ausgaben im Neben-Fonds sind veranschlagt, 
wie folgt: Provtnzial-Hilsskassen- und Meliorations- 
Fonds 2566500 Mk., und zwar: 1) Zu neuen Dar­
lehen 2107123,48 Mk.; 2) zur Amortisation der 
Anleihe aus dem Privileg vom 2. Mar 1887 V. Aus­
gabe 79700 Mk., 3) Zinsen der Anleihe aus dem 
Privileg vom 2. Mai 1887 V. Ausgabe 269263,75 
Mk., 4) desgleichen vom 12. Mai 1894 VI. Ausgabe 
35000 Mk., 5) zur Deckung des Kursverlustes beim 
Verkauf der Provinzial-Anleihescheine V. Ausgabe im 
Minimalbetrage von 1 Million Mk. (3. Begebung) als 
zweite und letzte Rate von überhaupt 50 000 Mk. 
AuSfall 25000 Mk., 5) insgemein und zur Abrundung 
5412.77 Mk., 6) Geschäftsgewinn an den Hauptfonds 
45 000 Mk.

Reserve-Fonds des Provinzial-Hilsskaffen- und 
Meliorations-Fonds zur Kapitslisirung 26 305,90 Mk.
— Pferde-Versicherungs-Fonds 47 700,87 Mk. und 
Pferde-Versicherungs-Reserve-Fonds 34 700,87 Mk.
— Rindvieh-Versicherungs-Fonds 55 320,49 Mk. und 
Rindvieh-Versicherungs-Reserve-FondS 55 320,49 Mk.
— Krankenpflege-Fonds für den Regierungsbezirk 
Danzig 1676,76 Mk., und zwar zur Unterstützung für 
arme Kranke 1500 Mk., zur Kapttalisirung 176 76 
Mk. — Provinzialständischer Stipendten-FondS 486 
Mk. — Weftpreußischer Feuer-Soztetäts-Fonds 622 000 
Mk — Westpreußische Pwvinzial- Wittwen- und 
Waisen-Kasse 86 600 Mk.

Die Zusammenstellung der Ausgaben ergiebt aus 
dem Haupt-Fonds 4 895 388,62 Mk., aus dem Neben- 
Fonds 3 496 611,38 Mk., somit Gesammtsumme der 
Ausgaben 8 392 000 Mk. Der Haupt-Etat balancirt 
somit in Einnahme und Ausgabe mit 8 392 000 Mk.

Aus aller Welt.
., Todesurtheile sind vorgestern von deut­
schen Schwurgerichten geiällt worden. Das Trierer 
Schwurgericht sprach die Wittwe Schneider und deren 
Geliebten Meurer wegen des an dem Ehemann der 
ersten Angeklagten begangenen Giftmordes schuldig 
und verhängte über Beide die Todesstrafe — In 
Meiningen wurde der Landwirth Walther Maschen- 
borch wegen des bei Rauenstein verübten Raubmordes 
an dem Botensuhrmann Bayer zum Tode verurtheilt 

Schemnitz (?), 24. Febr. In Berencsfalu wurde 
ein Dynamnaltentat gegen den dortigen evangelischen 
Pfarrer verübt. Zufällig hatte sich der Pfarrer mit 
seiner Familie auf den Hof begeben, als die Ervlosion 
im Wohnzimmer erfolgte, welche große Verwüstungen 
anrichtete. Die in der Küche befindlichen drei Dienst- 
boten wurden an die Wand geschleudert und konnten 
erst nach großen Anstrengungen wieder ins Leben 
zurückgerusen werden. Die Thäter sind noch unbe- 
konnt.

Vermieter englischer Dampfer. Der Liver- 
pooler 1400 Tons große Dampfer „Kingdom", welcher 
mit der Bestimmung nach Charleston am 18. Dezember 
Cuxhaven verließ und am 24. Dezember Kap Butt of 
Lewis (Hebriden) passirte, gilt für untergegangen, da 
seit dem 24. Dezember jede Nachricht über den Dampfer 
fehlt. ________

Aus Westpreußen und den 
Nachbarprovinzen.

§ Aus der Danziger Niederung, 23. Febr. 
Feuer und kein Ende! Gestern Abend zwischen 7—10

Uhr wurden durch Alarmschlagen schon wieder die 
hiesigen Bewohner alarmirt. In Westlich Neufähr 
stand das Familienhaus und der Stall des Holz­
arbeiters Krüger daselbst in Hellen Flammen und 
brannte, trotzdem recht bald die Spritze aus Krakau 
sowie eine Anzahl Löschmannschaften mit Löschgeräthen 
zur Stelle waren, total nieder. Selbst eine Menge 
Mobiliar und Inventar der unglücklichen Bewohner 
ist ein Raub der Flammen geworden. — Bei einer 
in diesen Tagen in Quadendorf abgehaltenen Neu­
wahl eines Vorstandes des landwirthschaftlichen 
Vereins des unteren Werders wurde Herr Hofbesitzer
H. Phil'psen-Hochtzeit als Vorsitzender und Hofbesitzer
I. Wiens - Wotzlaff als Stellvertreter neu gewählt. 
Als Schrift- bezw. Kaffenführer wurde Herr Hof­
besitzer Rexin - Scharsenberg und Herr Hofbesitzer 
Wiens • Schönau als Stellvertreter in den Vorstand 
des Vereins gewählt.

§ Marienburg, 24. Febr. Auf dem Goldenen 
Ring kam vorgestern beim Postbeamten Hübuer 
Feuer aus. Die allein gelaffenen Kinder leuchteten 
mit einer Lampe unter das Bett, um etwas Ver­
lorenes zu suchen, wobei das Bett Feuer faßte und bald 
in hellen Flammen stand, doch wurde das Feuer von 
den Einwohnern im Entstehen erdrückt. — Gestern 
Vormittag stürzte beim Wasserfahren der Arbeiter 
Golmjewskt aus Sandhof bei Herrn Stoboy so un­
glücklich vom Wagen, daß er nach Hause gefahren 
werden mußte.

Gr. Neudorf, 22. Februar. In der Wohnung 
der Wittwe S. jpu!te“ es seit mehreren Monaten 
unausgesetzt. Bald rollten Fässer im Hausflur, bald 
wurde an Thüren und Fenstern getrommelt, bald 
wurden die Fenster sogar eingeschlagen u. s. w., so daß 
die Wittwe mit ihren Kindern in ihrer Angst nicht 
mehr wagte, des Abends das Haus zu verlaffen. 
Nachdem lange Zeit alle Bemühungen, dem „Spuk- 
getst" auf die Spur zu kommen, fruchtlos gewesen 
waren, ist es dem Gendarm N. geglückt, ein Dienst­
mädchen abzufaffen, als diese eben wieder einen nächt­
lichen „Spuk" vollführcn wollte. Der Spukgeist wird 
nun seiner Strafe nicht entgehen.

Thorn, 22. Februar. In Folge der starken Kleie- 
zusuhlen aus Rußland hat sich hier ein Mangel an 
Lagerräumen herausgestellt, und die Handelskammer 
hatte deshalb beschlossen, den auf dem Hauptbahnhose 
von der Eisenbahn-Verwaltung gemietheten Lokomotiv­
schuppen auszubauen. Das Betriebsamt und die 
Fortifikation, welch letzteren das Gelände gehört, sind 
den Wünschen der Handelskammer in so dankens- 
werther Weise entgegengekommen, daß mit dem Bau 
gleich noch Eintritt günstiger Witterung begonnen 
werden kann. — Nicht so günstig steht die Angelegen­
heit des Baues der Kleinbahn Thorn-Waldau-Leibitsch. 
Geplant ist für diese der Bahnhof in Thorn westlich 
des Stadtbahnhofes. Nun trägt aber die Eisenbahn- 
direktion zu Bromberg Bedenken, diesen Platz für den 
Kleindahnhof herzugeben, da sie bet dem zu erwarten­
den Steigen des Verkehrs das Gelände voraussichtlich 
selbst zu Geleisanlagen gebrauchen werde. Die Forti- 
fikatton hält es aber für nothwendig, daß der Klein- 
bahnhof an der festgesetzten Stelle oder in ihrer Nähe 
eingerichtet werde. Da aber dort ein weiterer geeig­
neter Raum nicht vorhanden ist, so wird durch die 
Weigerung der Eisenbahndtrektton die Nusführung der 
Kleinbahn in weite Ferne gerückt.

E. Jarrowitz, 24. Februar. Vor ungefähr vier­
zehn Tagen sind in einer Nacht in Szydlewo zwei 
kräftige Pierde, ein Schimmel und Brauner, im Alter 
von 8 bis 10 Jahren durchgegangen mit einem ge» 
wöhnlichen Holzschlitten. Bis heute ist über den Ver­
bleib des Gefährtes keine Nachricht eingegangen und 
es ist anzunehmen, daß dasselbe auf irgend eine Weise 
in der herrschenden Dunkelheit verunglückt ist. Der 
Landrath hiesigen Kreises ersucht, nach dem durchge­
gangenen Gespann zu recherchiren und im Ermittelungs­
falle schleunige Nachricht au ihn gelangen zu lassen. 
Das vermißte Gespann repräsentirt einen ungefähren 
Werth von 450 Mk. — Die Einwohnersrau D. aus 
St. begab sich mit ihrem ungefähr fünsjähAg'n 
Töchterchen zu einer Verwandten auf Besuch. Die 
beiden Frauen begaben sich eine Zeitlang auf b?x Hof, 
das Kind in der Stube lastend. Als sie wieder tnS 
HauS traten, bot sich ihnen ein schauerlicher Anblick 
dar: Des Kind lag verbrannt auf dem Fußboden. 
Höchstwahrscheinlich ist dasselbe einem in der Stube 
stehenden Kohlentopf zu nahe gekommen, wodurch das 
Unglück angertchlet worden ist.

Pillau, 22. Februar. Während dieser Geschäfts­
stille füllen einige unserer Arbeiter die Zeit mit der 
Jagd auf „KaduschkeS", eine Entenart, aus. Ein 
günstiger Jagdgebiet bildet die Ostsee und das Tief. 
So begaben sich eines Tages auch zwei Leute auf den 
Fordermolenkopf, um die gefährliche Jagd auszuüben. 
Das Gluck ist ihnen hold: eine Schaar Enten läßt sich 
schußgerccht im Tief nieder. Es fallen zwei Schüsse 
und drei Enten bleiben unter dem Feuer. Da aber 
der Strom aus ist, kein Hund bei dem Einbringen der 
Beute verwendet werden sann, auch kein Boot bei der 

m ^at 9uter Rath theuer. Die Beute fahren 
lasten? Nein, das wäre schändlich. — Kurz entschlossen 
klettert der eine Arbeiter hinaus zu den Brandungs- 
sttinen, um von dort aus auf eine große, starke Eis- 
cholle zu steigen. Er bindet sich das eine Ende einer 

langen Waschletne, die zu diesem Zwecke mitgenommen 
um ein Bein, während bo8 andere Ende in den 

Händen des auf der Mole zurückbletbenden JäzerS 
verbleibt. Ausgestreckt, auf der Eisscholle liegend, 
theils mit dem Gewehrkolben rudernd, theils'vom 
Strome getrieben, gehts tollkühn hinaus in die wogende 
See. Endlich hat der Jäger seine Beute erreicht und 
mit einem Strick an seinem Leibe befestigt. Fest an 
die Eisscholle geklammert, wird er nun vermittelst der 
Leine zur Mole zurückdugsict. Nicht weit von den 
Steinen läßt er die Scholle los. Noch ein Ruck von 
seinem auf der Mole stehenden Kameraden und dann
— ein markerschütternder Schrei — die Scholle ist 
leer und der Mann ist in den kalten Fluthen versunken. 
Nach einer langen, langen Pause endlich gelingt es 
dem die Leine ziehenden Manne, den Verunglückten 
an die Oberfläche zu dringen. Letzterer will sich nun 
an einem der Steine anklammern, dieselben sind aber 
glatt besroren. Immer wieder gleite« seine erstarrten 
Hände ab, immer von neuem beginnt er den Kampf 
um sein Leben. Da ermannt sich endlich der Mann 
aus der Mole, er springt hinab auf die Steine und 
wirft dem Kameraden eine Schlinge über den Kopf. 
So gelingt es, den am ganzen Leibe vom Frost ge­
schüttelten und vollständig ermatteten Mann auf die 
Steine zu ziehen. Ein Schluck Branntwein bringt 
ihn zwar wieder zu sich, aber er hat sich eine schwere 
Erkaltung zugezogen, an der er krank darnieder liegt. 
~ ^2° Kommts wollte seinem Leben heute Abends 
dadurch ein Ende machen, daß er in der Nähe der 
Muhte lns Tief sprang. Herbeieilenden Menschen ge-

ober, den Lebensmüden herauszuztehen. Er
- » m rr'?et Am zweiten Mal los und stürzte wieder 
ins Wasser. Auch jetzt gelang es, ihn wieder zu rette«.

Bromberg. 22. Febr. Am Dienstag Abend wurde 
auf demGutCieczkowo beiSchubin von demStubenmädchen 
Theodora Nowakowska der Ofen ihres Schlafzimmers, 
das die N. mit der Wirthin L. theilte, stark gehetzt. 
In der Nacht erwachte die letztere; sie hörte die N. 
stöhnen und röcheln. Die Wirthin stand auf, zündete 
eine Lampe an und versuchte die Bewußtlose zu er­
wecken, was ihr jedoch nicht gelang. Da die L. glaubte, 
daß der Anfall bald vorüber geben würde, legte sie 
sich wieder hin. Als sich beide Frauen am Morgen 
im Gutshau^e nicht sehen ließen, drangen die Haus­
bewohner inS Zimmer. Dort fand man die Wirthin 
L. bewußtlos, die N. aber bereits todt vor. Ts lag 
Kohlenoxydgasvergistung vor.

Posen, 22. Febr. Es ist die Wahrnehmung ge­
macht worden, daß Schulknaben häufig bis spät in die 
Nacht hinein zum Kegelaufsctzen verwendet werden. 
Die hiesige Regierung hat daher an die Octsschul- 
inspektoren ein Rundschreiben gerichtet, worin diese 
aufgefordert werden, auf eine derartige Beschäftigung 
schulpflichtiger Knaben ein wachsames Auge zu haben. 
Wegen der nachtheiligen Einwirkung auf die körperliche 
und sittliche Erziehung der Knaben soll die Verwend­
ung zum Kegelaufsetzen nach 10 Uhr Abends nicht ge­
duldet werden.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Torresponden-zeichen der- 

ehvnen ArtAel ist nur mrter QueSenangaüe gestattet.) 
Elbing, 25. Februar.

* MrrthmaWche Witterung für Dienstag, den 
26. Februar: Etwas wärmer, wolkig, vielfach heiter. 
Mittags angenehm. Frischer Wind.

* Zwei interessante Prozesse gelangen vor 
dem hiesigen Schwurgerichte im Laufe dieser 
Woche zur Verhandlung. Es werden sich morgen zu 
verantworten haben der Schuhmacher Wilhelm Brosius 
und deffen Tochter Anna, verehelichte Hohmann, wegen 
versuchter Tödtung. Der verbrecherische Plan der 
beiden Angeklagten richtete sich gegen keinen anderen 
als den Schwiegersohn bezw. Mann der Angeklagten, 
den Arbeiter Hohmann. — Von Mittwoch bis Sonn­
abend findet der Prozeß gegen jene Personen statt, 
welche sich im Sommer v. Js. auf dem kleinen 
Exerzierplatz an den Ausschreitungen betheiltgten, deren 
Spitze sich gegen verschiedene Polizeimannschaften 
richtete. Die Anklage lautet auf Aufruhr. Es sind 
im ganzen des Auiruhrs angeklagt 21 Personen, und 
zwar: Arbeiter Johann Magdanz, Pangritz-Colonie; 
Lackierer Wilhelm Jantzin, Elbing; Klempnergeselle 
Albert Osenick, Elbing; Arbeiter Franz König, Elbing; 
Arbeiter Wilhelm Talg, Elbing; Arbetter Carl Boldt, 
Elbing; Arbeiter Carl Schulz, Elbing; Arbeiter Emil 
Wtchmann, Elbing; Arbeiter Hermann Schlomski, 
Elbing; Arbeiter Gustav Sbosny, Elbing; Arbeiter 
Andreas Schröter, Elbing; Klempnergeselle Hermann 
Prill, Elbing; Maurerlehrling Ephraim Döring, 
Elbing; Arbetter August Diegner, Pangritz-Colonie; 
Arbeiter Eduard Toschlowski, Elbing; Arbetter Rein­
hold Hinz, Elbing; Schlosiergeselle August Jackat, 
Elbing; Arbeiter Heinrich Schwarz, Elbing; Arbeiter 
Friedrich Hennig, Elbing; Musiker Gustav Budweg, 
Elbing; Arbeiter Gustav Jochem, Lärchwalde. Den 
Angeklagten sind 4 Vertheidiger beigegeben, nämlich 
die Herren Justizrath Horn, Justizrath Dr. Gaupp, 
RechtSanwalt Battrs und Rechtsanwalt Stroh. — 
Es erregen diese Verhandlungen natürlich in den 
weitesten Schichten der Bevölkerung das regste Inter­
esse und dürste der Zudrang zu denselben ein sehr 
großer sein. Mit Rücksicht auf diesen Umstand ist 
der Zutritt zu den beiden erwähnten Verhandlungen 
durch Ausgabe von Eintrittskarten geregelt.

* Im Gewerbeverein spricht heute Abend Herr 
Pros. Borth über „Elektromotoren". Besonderes 
Interesse dürfte die Vorführung eines Modells einer 
elektrischen Straßenbahn finden. Um zahlreichen Be­
such wird gebeten. Das Stiftungsfest des Vereins 
indet am nächsten Sonnabend im Gewerbehause 
tatt.

Fahrkarten - Preistafel«. Die auf den Bahn­
höfen aushängenden Fahrkarten - Preistafeln enthalten 
zur Zeit die Fahrkarten aller StationSverbindungen, 
getrennt nach Binnen» und Staatsbahnverkehr, in 
aiphabettscher Reihenfolge. Für die Reisenden, welche 
mit der Abgrenzung der einzelnen DircklionSbezirke 
nicht so genau vertraut sind, war es oft schwer, die 
gewünschte Auskunft zu finden. Um diese Schwierig, 
feiten zu beseitigen, wird vom 1. April d. I. ab die 
ausgehängte Fahrpreistafel alle auf der betreffenden 
Station zur Ausgabe gelangenden Fahrkarten in 
alphabetischer Ordnung ohne Trennung der ver- 
chiedenen Verkehre aufweisen. Dadurch wird das 

Aufsuchen der Fahrpreise wesentlich erleichtert. Die 
Rückfahrkartenpretse für solche Stationsverbindungen, 
welche laut Tarif über 2 oder 3 verschiedene Bahn­
wege erreicht werden können, sind in den meisten 
Fällen nur für den längsten Weg berechnet und be- 
recht'gm in Folge dessen zur Fahrt über einen be­
liebigen dieser Wege. Vom 1. April d. I. ab wird 
auch hierin eine Aenderung eintreten, und zwar sollen 
in denjenigen Fällen, in denen bei einer Stations- 
Verbindung laut Tarif für mehrere Bahnwege je be- 
ondere einfache Preise bestehen, Rücksahrkartenpretse 

auch für die kürzeren Wege besonders ausgestellt werden. 
Wenn ein Reisender demnach einen kürzeren Weg be­
nutzt, so hat er auch nur für diesen zu bezahlen.

Als Geheimmittel im Sinne der Vorschriften 
für die steuerfreie Verwendung von undenarurirtem 
Branntwein zu Heil-, wissenschaftlichen und gewerb­
lichen Zwecken find nach einer Verfügung der Finanz­
ministers alle zur Verhütung oder Heilung krankhafter 
Zustände jeder Art bei Menschen oder Thieren feilge­
botenen, mit Branntwein bereiteten Arznei- oder Heil­
mittel zu behandeln, deren Bestandtheile, Gewichts­
mengen und Bereitungsweise nicht gleich bei ihrem 
geilbieten dem Publikum in gemeinverständlicher Form 
vollständig bekannt gemacht werden. Die bloße Bei­
gabe einer Herstellungsvorschrift bei der Verabfolgung 
des Mittels, deren Verständniß besondere technische 
Kenntnisse voraussetzt, genügt diesem Erforderniß nicht. 
Als Geheimmittel sind nicht anzusehen alle diejenigen 
mit Branntwein btretteten Arznei- oder Heilmittel, 
sür welche in dem Arzneibuch für daS Deutsche Reich 
und dessen Ergänzungen, sowie in den Pharmakopöen 
anderer Länder Vorschriften enthalten sind.

Haushaltungspläne für ländliche Schulen. 
Auf Anordnung des llnterrichtsmtnisters sollen in 
allen ländlichen Schulverbänden Haushaltungsanschläge 
nach dem vom Minister entworfenen Muster ausgestellt 
und der Schulkassenverwaltung vom 1. April d. Js. 
ab zu Grunde gelegt werden. Die Geltungsdauer 
dieser Haushaltungsanschläge hat die königl. Regierung 
zu Danzig laut Verfügung auf vier Jahre festgesetzt 
mit der Maßgabe, daß die auf der ersten Seite des 
Etats enthaltenen Angaben, insbesondere über die Zahl 
der Lehrkräfte, Klaffen, Schüler, das Steuersoll der 
Gemeinden bezw, Gutsbezirke in den einzelnen Jahren

stets auf dem laufenden erhalten werden. Die Orts« 
schulinspectoren haben die Aufst llung der Haus­
haltungsanschläge an den ihnen unterstellten Schulen 
zu veranlaffen und bis zum 15. Mai er. einzureichen.

* Der hiesige evangl. Männer- und Aürig- 
lingsverein feierte gestern in der Bürger-Ressource 
sein 29. Stiftungsfest. Demselben wohnten außer den 
Vertretern der B reine aus Danzig, Pr. Holland und 
Marienburg viele Freunde und Gönner des Vereins 
bei. Nachdem der Vorsitzende d^s B rctns, Herr 
Pfarrer Rahn, die Begrüßungsrede gehalten hatte, 
wurden außer verschiedenen Chorgesängen drei Theater­
stücke aufgeführt, welche mit großem Beifall ausgenom­
men wurden. Der Verein hat sich im Frühjahr der 
Kranken- und Sterbekaffe für evangl. Männer- und 
Jünglingsvereine, welche ihren S'tz in Berlin hat und 
in 4 Klassen gegliedert ist, angeschloffen. Der Verein 
zählt gegenwärtig 134 Mitglieder. Leiter desselben 
ist Herr Pfarrer Rahn, welchem noch 10 Vorstands­
mitglieder zur Seite stehen. Das Vereinslokal ist die 
Herberge zur Heimath. Die Feier fand um etwa 
12 Uhr mit dem gemeinsamen Gesang: „Run ruhen 
alle Wälder" einen würdigen Abschluß

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geschrieben: Morgen (Dienstag) geht zum ersten 
Male der Schönthan'sche Schwank: „5)te goldene 
Spinne" in Scene. In Vorbereitung befinden sich 
die Operetten: „Die Zaubcrge'gr" und „Löwen Er­
wachen", sowie ein neuer Einacter von Richard 
Skowronneck, dem Verfaffer von „Halali", welcher 
sich „Die stille Wache" betitelt.

Die Ankäufe der Proviantämter. DieHandes- 
kammer zu Srraßburg i. Elf. hat an das kaiserliche 
Ministerium für Elsaß-Lotbringen eine Eingabe ge­
richtet, die Ankäufe von Verpflegungsmitteln durch die 
Proviantämter betreffend. S'e beschwert sich darin 
über die Bestimmung der Proviantamts - Ordnung 
vom 9. Februar 1893, wonach „die Proviantämter 
Berpflegungsmittel, welche im Inland erzeugt werben, 
soweit irgend möglich von Produzenten kaufen müssen" 
und wünscht Abänderung derselben dahin, „daß die 
Proviantämter ihren Bedarf an Verpflegungsmitteln 
entweder im SubmissionSwege zu decken oder freihän­
dig ihre Einkäufe da zu machen haben, wo sie am 
besten und billigsten bedient werden." Die Handels­
kammer zu Straßburg hat die anderen Handelskammern 
in Deutschland zum Anschluß an dieses Vorgehen auf­
gefordert.

Hochwasser-Warnung Ein namhafter Meteoro­
loge, Herr Wilhelm Putick in Laibach, veröffentlicht 
in der Wiener „Neuen freien Presse" unter Hinweis 
auf den diesmaligen ganz abnormen Winter und auf 
die außerordentlich großen Schneesälle der letzten Zeit 
eine Prognose, nach welcher sür eine nahe Zukunft 
Ueberschwemmungen zu befürchten seien, denen bei 
rechtzeitiger Vorsorge in vielen Gegenden mindestens 
theilweise vorgebeugt werden könnte. Die Warnung 
deS österreichischen Fachmannes verdient auch in 
manchen Gebieten Deutschlands beachtet zu werden. 
Derselbe schreibt unter Anderem: „Oftmals sind 
Rettungen von Hab und Gut, Bergungen von Trift- 
und Floßhölzern, Versicherungen von werthvollen 
Wafferbauten, Abrüstungen von Uferschutzbauten rc. 
im Bereiche der Möglichkeit, sobald die drohende 
Gefahr nicht zu spät erkannt wird. Wohl ist es 
schwer, für jede einzelne Lokalität die nöthigen Vor­
beugungsmaßregeln näher zu bezeichnen. Hierzu 
gehört in erster Rihe die wichtigeste: Lokalkenntniß, 
der technische Ueberblick der Situation, für welche 
eben nach Eintritt eines Elcm ntcrr-Eretgnisses ge­
wöhnlich keine Zeit und keine Mittel vorhanden sind. 
Jeder beschütze seine User zur richtigen Zeit, denn im 
letzten Augenblicke gegen entfesselte Elemente zu kämpsen, 
ist meistens alle Mühe vergeblich. . . . Während die 
Hochgebtrgsbewohner den erreichbaren Schutz und die 
Sicherheit vor den Lawinen und Wildbächen im 
heurigen Frühjahre ganz besonders oufzusuchen be­
müßigt werden dürsten, werden die Bewohner der 
Thäler und Tiefebenen noch weit mehr von den all­
gemeinen Hochwässern in Mitleidenschaft gezogen- 
Nur an eine Abschwächung der unausbleiblichen 
Elementar-Ereigniffe ist mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit 
zu rechnen, wohl nur — wenn der WilterungsuM- 
schlag keinen anhaltenden Regen, hingegen Sonnen­
schein und Nachtfröste mit sich bringt. Aber keines­
falls dürsten die befürchteten Hochwässer aukbleiben."

Das Oberverwaltungsgericht hatte sich am 
19. d. Mts. mit einer Streitsache zu beschäftigen, 
welche zwischen dem Amtsverband des Amtsbezirks 
Königlich Kiewo und dem Landrath des Kreises Culm 
schwebte. Im Herbst 1892 brach im Bezirk der 
Landgemeinde Kiewo die Cholera aus. Zu ihrer 
Unterdrückung erließ der Regierungspräsident zu 
Marienwerder verschiedene Anordnungen, insbesondere 
unter dem 23. November 1892 das Verbot des Ver- 
laffens und Betretens der Ortschaft. Ausnahmen 
sollten vom Landrath genehmigt werden. Auch das 
AuSführen von Milch, Butter, Käse, Gemüse und 
Geflügel war untersagt. In Folge der Anord­
nungen sind Aufwendungen erfolgt, welche Nie­
mand bezahlen wollte. Nachdem vom Ministerium 
6| Mark (?) erstattet worden waren, hat der 
Landrath des Kreises Culm durch Verfügung vom 
5. April 1894 den Betrag von 645,83 Mk. a!S 
außerordentliche Ausgabe des Amtsverbandes des 
Amtsbezirkes Königlich Kiewo sestgestellt und diesem 
die Erstattung von 266,18 Mk. an die Kreiskasse zu 
Culm und von 344 65 Mk. cn die Kreiskommunal- 
lasse Culm aufgegeben. Der Amtsverband aber lehnte 
jede Zahlung ab, da die fleh offenen Vorkehrungen 
nicht so sehr im Interesse des Orts als zum Nutzen 
der Allgemeinheit geschehen seien. Auf die erhobene 
Klage setzte der Bezirksausschuß 376,25 Mk. ab und nahm 
an, daß ein erheblicher Theil der Aufwendungen im 
landespolizeilichen Jntereffe erfolgt sei. Hieraus 
wandte sich der Amtsverband an das OberverwaUungs- 
gericht und machte geltend, der Landrath hätte die 
Verfügung gegen die Gemeinde Kiewo und nicht gegen 
den Amtsverband richten müssen; der Amtsverband 
des Amtsbezirks Kgl. Kiewo könne überhaupt nicht in 
Frage kommen. Las Oberverwaltungsgericht erachtete 
die Klage des Amtsverbsndes für begründet, änderte 
die Vorentscheidung ab und setzte die Verfügung des 
Landraths außer Kraft. — Gelegentlich der Beschwerde 
eines Vorschußvereins, eing-tragene Genossinschast mir 
unbeschränkter Haftpflicht, gegen die Heranziehung zur 
Gewerbesteuer sprach das Oberverwaltungsgericht den 
Grundsatz aus, daß Spareinlagen und Depositen dem 
Anlage- und Betriebskapital nicht hinzuzurechnen sind-
— Bei Berechnung des steuerpflichtigen Ertrages ist 
der Abzug von Geschäftsverlusten nicht ausgeschlossen.
— Bei Ausbeutung mehrerer, selbständiger Grube» 
durch dieselbe Person ist nach § 4 Nr. 4 des Ge­
werbesteuergesetzes vom 24. Juni 1891 nur der Be­
trieb derjenigen Gruben steuerpflichtig, deren Er­
zeugnisse zur Herstellung von Handelswaaren ver­
wendet werden, und zwar mit dem gesammten Ertragt 
dieser Gruben; dagegen ist d.e Betrieb der übrigen



Produkten-Börse.

Still.

Landbutter: Preußische
„ Netzbrücher

1

ii yin 7T3*

Tendenz:

25.12.
102,00
102,00
103,40
102,75
218,95
165,30
105,70
105,50
87,10

122,20

25. |2.
140,00
138,00
120,00
118,00

20,50
40,00
42,90
37,00

der Mikado doch ernstlich, Frieden zu machen. 
Er fürchtet, durch eine Verzögerung der 
Friedensverhaudlungen die Regierungen von 
England, Frankreich und Rußland zu ver­
letzen.

Madrid, 35. Febr. Aus Saragossa 
wird gemeldet, dah gestern bei der Umladung 
von Pulver eine Explosion erfolgte. 5 junge 
Leute sind schwer verwundet.

Madrid, 35. Febr. Nach Telegrammen 
aus Maroeeo sind die aufständischen Stämme 
in Marabesch eingedrungen und nehmen 
Plünderungen vor.

miäaeleot werden. Selber besteht die Einrichtung hier 
nur für die höheren Schulen. An den Volksschulen 
beläßt man die alten Zustände, wie bei Der oft be­
sprochenen Ferienordnnng. Der Laie wird sich 
wundern, welchen Prüfungen unsere Volksschulen^ aus- 

etne^'große'Störung in dem regelmäßigen Gange der 
unterrichtltchen Thätigkeit eintreten muß. Zunächst 
findet eine Prüfung durch ein Sckuldeputationsmitglied 
statt, dessen Bericht auch der Regierung eingesandt 
wird. Ferner wechseln die Lehrer^ Um je 2,Schulen 

zuweilen der Hauptlehrer oder der Herr Pfarrer als 
Lokalschul-Jnspcewr oder wohl gar der Departements- 
Schulrach zu einer mehrtägigen Prüfung ein. 
Endlich finden dann auch noch Dfterprüfungen statt. 
Wie viel Zeit muß da auf Zurichten für die Paraden 
verloren gehen und daß jeder Lehrer solche Paradetage 
immer im Auge bei seinem Unterricht behält, ist ganz 
natürlich und wird von den aufrichtigen gerne einge­
standen werden Zieht man ferner in Betracht, 
daß in einer Stadt mit über hundert Lehr­
kräften durch Todesfälle, Erkrankungen, Pensiontrungen, 
Versetzungen nach auswärts alle Tage fast Unter­
brechungen und Veränderungen im Gange der Dchul- 
arbeit eintreien. so bedarf es kaum noch der in Elbtng 
so beliebten Schiebungen von einer Schule zur 
andern, um das Maß der Unterrichts - Beein­
trächtigungen zum Ueberlaufen zu bringen. Es 
sei hier nebenbei und mit großem Bedauern bemerkt, 
b^ß von einer erziehlichen Thätigkeit an mehrklassigen 

^cher Freude "'erinnern "sich, alte Leute no& chres 

muß ein Schüler eingutes Gedächtniß haben, wenn 
er die Namen nifer keiner Lebrer behalten will.

nur für die höheren^Schulen. An den Volksschulen 

birächenen Ferienordnnng. Der Laie wird sich 

gesetzt sind, aber leicht begreifen, daß durch dieselben 
eine große Störung in dem regelmäßigen Gange der 
unterrichtltchen Thätigkeit eintreten muß. Zunächst 
findet eine Prüfung durch ein Schuldeputationsmitglied 
statt, dessen Bericht auch der Regierung eingesandt 
wird. Ferner wechseln die Lebrer von je 2 Schulen 
und halten Prüfungen unter sich ab. Dann findet sich 
zuweilen der Hauptlehrer oder der Herr Pfarrer als 
Lokalschul-Jnspcrwr oder wohl gar der Departements- 
Schulraih zu einer mehrtägigen Prüfung ein. 
Endlich finden dann auch noch Dfterprüfungen statt. 
Wie viel Zeit muß da auf Zurichten für die Paraden 
verloren gehen und daß jeder Lehrer solche Paradetage 
immer im Auge bei seinem Unterricht behält, ist ganz 
natürlich und wird von den aufrichtigen gerne einge­
standen werden Zieht man ferner in Betracht, 
daß in einer Stadt mit über hundert Lehr- 

Versetzungen ^nach' auswärts alle" Tage fast Unter­

arbeit dntreten fo"bedarf eS kaum noch der in Elding 
. *_' . . ___ fö >itr

andern, 'um ^as^Maß der Unterrichts

sei hier nebenbe^'ünd^ mst großem "'Bedauern bemerkt, 
daß von einer erziehlichen Thätigkeit an mehrklassigen 
Schulen überhaupt wenig die Äede fein sann. -Dvt 
welcher Freud-- erinnern siÄ alte Leute noch ihres 
Lehrers, dem sie ihr ganzes Wissen^ verdanken. Heute 

die Namelr" aller'seiner Lehrer behalten will.
Ein Bürger.

Ulster-Cheviot ca. 140 cm breit 
ä M. 2.95 per Mtr.

modernste echt englische, sowie beste 
deutsche Herrenkleiderstoffe versenden 
in beliebiger Meterzahl franco ins Haus 
Versandtgeschäft Oettinger & Co.

Frankfurt a. M.
■ --— Muster umgehend franco.

23. (2.
102,10
102,40
103.50
102.80
219.20
165,45
105.80
105.50
87,40

120,00

23.|2.
140,00
138,00
120,00
118.20

20,30
42,80
42,80
36,90

der »armen 
um Liebe!

Schutzmittel.
Special-Preislistc versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 4 in Marken

W. H. Mielek, Frankfurt a. M 
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DiegoldeneSpinne.
Schwank in 4 Akten von Franz von 

Schönthan.
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78-80
83-85
75—78
78-80
70—72
30—60Telegramme 

der 
„Altprertstischerr Zeitung". 
Berlin, 25. Febr. Kaiser Wilhelm 

reist heute zu den Beifetzungsfeierlichkeiten 
nach Wien. Die Ankunft erfolgt morgen 
früh 11 Uhr, die Rückreise wird morgen 
Abend wieder angetreten. Die 
nrson wird vor den beiden Kaisern Wilhelm 
und Franz Josef defiliren.  ..

Berlin, 25. Febr. Auch die Kaiserin 
wird der Eröffnung des Rord-Ostsee-Kanals 
beiwohnen. "

Berlin, 25. Febr. Nach dem T. 
wird Fürst Bismarck seinen SO. Geburtstag 
nicht in Friedrichsruh, sondern auf semem 
Stammgut Schönhausen verbringen. Auch 
d-r Kaiser soll aus einige Stunden zun.Be- 
such des Kanzlers dorthin kommen. Die Vor­
bereitungen sind im Gange.

Pest, 25. Febr. Auf der Station Ga« 
bantha stiesten ein Post« und ein Luftzug zu» 
sammen. Ein Schaffner und ein Zugführer 
wurden getödtet. , ..

Paris, 25. Febr. „JntranstgeanF 
bringt einen Artikel, in die ge­
plante Entsendung einer Flottenabtheilung 
zur Eröffnung des Rord-Ostsee-Kanals als 
eine Beschimpfung Frankreichs und der Flotte 
bezeichnet und die Hoffnung ausspricht, daS 
ganze Volk werde sich zum Protest erheben.

London, 25. Febr. Obschon Japan 
noch 75 000 Mann zur Verfügung hat, die 
am Kriege nicht theilgenommen haben, wünscht

Pommersche . - • 
Polnische . . - • 
Bayrische Senn- . . 
Schlesische . . • 
Galizische . . . . 
Bayrische Land- . . 
Margarine. . . . 
Ruhig.

Börse und Handel.
Stuttgart, 19. Febr. (Allgemeiner Deutscher 

Versicherungs-Verein.) Im Monat Januar 1896 
wurden 522 Schadenfälle regulirt. Davon entfielen 
auf die Haftpflichtversicherung 49 Fälle wegen Körper­
verletzung und 54 wegen Sachbeschädigung: auf die 
Unfallversicherung dagegen 419 Fälle, von denen 5 
den sofortigen Tod und 6 eine gänzliche oder theil- 
weise Invalidität der Verletzten zur Folge hatten. 
Von den Mitgliedern der Sterbekasse sind 57 in 
diesem Monat gestorben. Neu abgeschlossen wurden 
im Monat Januar 4546 Versicherungen. Alle vor 
dem 1. November 1894 der Unfall-Versicherung ange­
meldeten Schadenfälle (inkl. der Todes- und Jnva- 
liditäts-Fälle) sind bis auf die von 64 noch nicht ge­
nesenen Personen erledigt.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 25. Feb. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 

Bürse: Flau.Bdrse: Flau. Cours vom
3Vs pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
372 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrcnte .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreicbische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Cours vom 
Weizen Mai 

 
 Juni 

Roggen Mai

Juni 
Tendenz:

Petroleum loco 
Rüböl Februar 

Mai .
Spiritus Mai 

Königsberg, 25. Feb., 1 Uhr 25 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiffionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

■ .................... 49,90 „ Geld.
30,25 „ Gelds

Viehmarkt.
Berlin, 23. Feb. (Städtischer Central-Biehmarkt..) 

Zum Verkauf standen: 4250 Rinder, 4217 Schweine, 
1056 Kälber und 9563 Hammel

Rinder: Ruhiges Geschäft. Ia59—63.46Ila 52—57 A 
Ula 47—50 A, IVa 43—45 A für 100 Psd. Fleisch­
wicht.

Schweine: Der Markt verlief ruhig. Ia5')—öl A 
Ha 48—49 A lila 45—47 A, Bakonier 46—48 A 
für 100 Psd. leb. mit 55 Psd. Tara p. Stück.

Der Kälberhaudel verlief schleppend. Ia 53—58 Ila 
45—52 5>., lila 38—44 p. Pfd. Fleischgewicht.

Schlachthammel, schleppende Tendenz, nicht geräumt 
Ia 46—53 §). 11a 43—45 p. Pfd. Fleischgewicht.

Butter-Bericht.
Bon Gust. Schultze & Sohn.

Berlin, 23. Februar.
Anfangs der Woche bestand nach allen Sorten rege 

Nachfrage. In den letzten Tagen wurde, da von Ham­
burg und Kopenhagen Preisrückgang gemeldet wurde, 
die Stimmung ruhiger. Die Preise blieben aber fest. 
Die Nachfrage nach Landbutter hielt an und gelangten 
sämmtliche Sorten zur Notirung.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 
Commission. Preise im Berliner Großhandel zum 

Wochendurchschnitt per comptant.
Butter.

Hof- und Genossenschafts-Butter . . • **•

nia
Abfallende

Gruben, deren Erzeugnisse, getrennt von denjenigen 
der ersteren, in rohem Zustande abgesetzt werden, 
steuerfrei. — Die Eröffnung des Handels mit Immo­
bilien beginnt, wenn im Uebrigen die Voraussetzungen 
eines solchen Gewerbebetriebes vorliegen, mit der Aus- 
bietung zum Verkaufe. Der steuerpflichtige Ertrag 
des Handels mit Immobilien besteht nicht nur in 
dem durch den Verkauf erzielten Gewinn, sondern 
auch in den von den Handelsobjekten vor dem Ver­
kaufe durch Vermiethung oder sonstwie erzielten 
Nutzungen. — Die lediglich in Ausarbeitung von 
Plänen und Zeichnungen bestehende Ausübung der 
Baukunst in allen ihren der gegenwärtigen Entwicklung 
des Bauwesens entsprechenden Zweigen ist steuerfrei. — 
Der Betrieb einer Privat-Kranken-, Irren- oder Heil­
anstalt oder einer Kuranstalt für Nervenleidende er­
scheint im Allgemeinen als Gewerbebetrieb. Nur 
dann, wenn eine solche Anstalt von einem Arzte 
unterhalten und geleitet wird, kann unter besonderen, 
von diesem nachzuweisenden Umständen, die das 
Ueberwiegen von Erwerbszwecken ausschließen, ein 
nichtgewerbliches Unternehmen angenommen werden. 
Liegt Gewerbebetrieb durch einen Arzt vor, so erscheint 
die Ausübung des ärztlichen Berufs durch denselben 
innerhalb des Anstaltsbetriebes als Thätigkeit im Ge­
werbebetriebe, so daß eine Aussonderung des Ertrages 
dieser Thätigkeit als steuerfreien Theils aus dem ge- 
summten Ertrage des Unternehmens nicht zuzulassen 
ist.

* Um der earnevalistischen Stimmung 
Rechnung zu tragen, veranstaltet der rührige 
Oekonom der Bürgerressource, Herr G. Reimer, für 
morgen, Dienstag Abend, ein carnevalistisches Concert, 
das von der Pelz'schen Kapelle ausgeführt wird. Das 
Programm ist reichhaltig, amüsant und kommt der 
Faschingsstimmung nach Möglichkeit entgegen. Hoffent- 
lrch wird die Veranstaltung vom Publikum dankbar 
begrüßt.

* Auszahlung. In den Ortschaften des 
Elbinger Landkreises ist in diesen Tagen endlich mit 
der Auszahlung der Serviszuschüsse für die Verpflegung 
der Truppen während des Kaisermanövers, sowie auch 
mit der Auszahlung der Entschädigung für Vorspann­
dienste rc. begonnen. Daß das mehr als 5monatliche 
Warten auf diese Auszahlungen, welche in einzelnen 
Fällen angesichts der starken Belegung mit Militär 
eine recht bedeutende war, für manchen Besitzer recht 
unangenehm gewesen ist, liegt aus der Hand.

Hausväter in M« hatten eine Eingabe wegen 
Einführung polnischen Sprach- und Lese - Unterrichts 
m deutscher und polnischer Sprache eingereicht. Die 
königliche Regierung zu Bromberg wies diese Eingabe 
ohne Erthetlung eines materiellen Bescheides auf 
®runb des § 1 des Gesetzes vom 28. August 1876> 
vder die Geschäftssprache der Behörden rc. des ©taat8 
mtt dem Bemerken zurück, daß die Beifügung einer 
polnischen Uebersetzung unzulässig sei. Wie nunmehr 
iinh Oberpräsidenten zu Posen, Danzig, Königsberg 
wö Breslau, sowie den Regierungspräsidenten zu 
itnh ru Danzig, Marienwerder, Oppeln, Königsberg 

o ^umbinnen mitgetheilt wurde, haben durch eine 
die königliche Regierung zu Bromberg gerichtete

Nugnng bie Minister der Unterrichts- rc. Angelegen- 
m ,n und des Innern unter den seitens der königlichen 
Regierung zu Bromberg dargelegten Gründen ihr 
^tnverständniß damit erklärt, daß es bei der zurück­
weifenden Entscheidung sein Bewenden zu behalten 
hatte.
n a* 3toet hiesige Schuhmachergeselleu gerieten 
ßeftetn Abend in der Burgstraße in Streit, bei 
ein 1offen A «Erfelben ln Wuth gerieth, daß er 
©eaner rL^elfer und mit demselben seinem 
Der 5RerL^U^rocK.®e^un0en am Kopse beibrachte. 
luerben UUbete mu6te |o}ort M Krankenstift geschafft

der Bauhandwerker Vom preußischen Handelsmtnister ist anläßig der zweiten Lesung des 
^u ?en Gesetzbuchs die Frage eines wirksamen 
Schutzes der Bauhandwerker in Bezug auf ihre 
Forderungen bei Neubauten in Anregnung gebracht 
worden, inzwischen sind die Erörterungen, welche 
von dem früheren Justizminister v. Schelling über 
Diese Frage eingeleitet waren, von seinem Amtsnach­
folger wieder ausgenommen worden, und es werden 
daher im Zusammenhänge mit der Anregung des 
Handelsministers zwischen den betheiligten Abtheilungen 
eingehende Verhandlungen über diese Frage stattfinden, 
welche sich auch auf die gewerbepolizeiliche Seite der 
Sache erstrecken dürften.

Der ziemlich bedeutende Schneefall, welcher 
neuerdings wieder bei uns eingetreten ist, hat im 93er« 
s ??i.chzeitig herrschenden Thauwetter eine
b^te Schmutzdecke über unsere Straßen gebreitet, die 

Junten recht unangenehm empfunden 
wird. Die Thaupcrwde soll übrigens nur eine kurze 
Unterbrechung des Frostwetters sein, so daß wir, wenn 
dje Wetterprophezeihungen Falbs weiterhin ebenso ein­
treffen wie bisher in diesem Jahre, noch mit einem 
langen Winter zu rechnen haben würden Für den 
Januar hatte Falb reiche Schneesülle, für den Februar 
iÜn-n trockenes Wetter vorausgesagt. Im März
sm ^einen Vorheriagungen in der ersten
Monatshalfte ziemlich häufige Niederschläge, aber 

Temperatur eintreten, um den 20. sind starke 
« zu erwarten. Schneefälle, aber auch Ge- 

mittet soll uns der April befdjeeren, während der 
i7,utAU"6r-4-c 6c l't>teten wtbelfit, verbunden mit 
ben UnmerV ®ln,n Mono,- nennt F°lb 
Änen kmÄ,.?* durch reichliche NiederichlÜge mit 
und fwebrnntj,"Usjeichneu soll und Wvlleubrüche 

' bringen wird.
der 19 im hiesigen Krankenstist
Marien,.Id vm hi“c Stellmacherlehrling Johann 
drei Wochen mit h ^rselbe hatte sich vor etwa
Verletzung Qm Unter c!eLnen Bohrer eine schwere
Zu derselben trat noch Unvorsichtigkeit zugezogen, 

^^ungenentzülchung.

$u Elbing.
Der ©attlermpif*'9 25‘ ^bruar.

botf, geboten am 10^si>ril ° 850^°^^^us Testen« 
von 2 Kindern ist 1^o50, verheiratbet Später 
yf?” Schöffengericht zu^Marfenb^ 27September vor 
Sßafcbivft contra Sn rtenburg in dem Vroreste 
lichen Meineid gelM?t°^ ®Oer^n einen wisstnr- 
n schuldig sech, onb ?nbin ^er Angeklagte will 

gesagt und guck Termin die Wahr-
»ekiagter bat bereits $ bekundet haben. An- 
Juni lies eine Denunziation^ eclUten- Am 17. 
bun einem Arbeiter «?et bec Staatsanwaltschaft 
Besitzer Goertzen Ä? B°^ge gegen die
Mikb ^einschaftlichen, am^in 8 Essige wegen 
Mißhandlung ein ynV -3«nt begangenen

dessen Sohn' genanmS tonr,n tbeJ ^ugeklagte 
liegen Goertzen und Untersuchung wurde
der Verhandluna fnnh b°rÖ 1 eingelettet. Der Termin 

ryanvlung fand gegen SaborSki und Goertzen

gegebene Blatt auch an;: aber dann schreibt eS anstatt ' 
Landwirthe" oder »Bau ern" „Nothleidende-, und zu < 

denen gehören erst die < »erren Großgrundbesitzer und < 
dann noch eine ganze W' die sie und dann erst meinen ( 
sie Du mußt auch ixwi gehören. Auch für Religion, . 
Sitte Ehe und — Bon echt kämpst die „empsehlens- 
werth'e" Zeitung. Unter Religion versteht sie wahr­
scheinlich die mohammel >anische; denn sie will ja für 1 
dieselbe — wie Freihert: von Stumm in der „Post- 1 
— mit der Pistole eim'reten. „Ehe" — weiß man f 
nicht, daß es Sitte ist, seiner „Goldelse" ein ehrendes 
Begräbniß zu verschaffen? Ach, und würden diesen 1 
armen Nothleidenden, die die „blasse Noth" (Nr 80 
der „D. T.") zusammensuhrte, doch erst ihre feudalen 
Vorrechte! Deutschlands Bewohner sind ja nur 
Feudalisten und ein paar Landwirthe. Der Staat 
muß demnächst auch nur für sie sorgen. So überbrüdt 
diese „Masse" die Kluft. Deutscher Michel! Ja, 
lieber Leser, der Du nicht zu den oberen Zehntausend ' 
gehörst, die „D. und ihre Leser haben j 
in den Spiegel kieset,en und Dich erkannt! , 
Sie haben Dir auch in's Herz gesehen und , 
wissen daher, was dir fehlt. Du wirst zu klug, du , 
willst deine Meinung äußern, du willst gegen Bureau­
kratie und krasse Orthodoxie kämpsen und wirst dadurch , 
staatsgefährlich. Wer ist der „Staat," dem die freie 
Meinung schaden könnte? Antwort: DaS morsche, 
züaellose Junkerthum. Sie fühlen, daß auch der arme 
Mann, der Arbeiter, «in Bildungsbedürfniß hat und 
ihm Rechnung tragen will, daß es nun aber Pflicht 
der „Höhergestellten" ist, hier helfend einzugreisen, 
wollen sie nicht anerkennen, sondern meinen: Der 
Geist deS Volkes muß geknechtet werden! Und 
 sagen sie — bist du nicht willig, so brauch' 

ich Gewalt. Um diesen Gewaltakt auSführen zu 
können, schreien sie um „Hilfe!" Ihre Noth besteht 
darin,' daß sie nicht schnell genug die Geistesfreiheit 
und die „Freiheit der öffentlichen Diskussion" über­
haupt den unteren Klassen entziehen können. Solch 
ein Geist beherrscht die „D. T.", und doch nennt sie 
sich ein „unparteiisches Volksblatt", das für „deutsche 
Art" eintreten will. Die Stirn des Blattes ist frei, 
das Herz, der Inhalt, verbreitet Moderduft. Durch 
diese Zeilen soll durchaus nicht von einem Abonnement 
auf die „Deutsche Tageszeitung" abgerathen werden. 
Leset und prust t sorgfältig und mit Verstand! Jede 
Sache verdamysi sich selbst, und wähle Jeder, ob cr 
Schilderungen der Wirklichkeit oder lose Blätter aus 
der einst so „lqlanzvollen Herrscherzeit" des Junker- 
thums lesen will. Suum cuique! §§.

Die Stadt Memel hat nicht nur für die höheren, 
sondern auch für die Volksschulen die öffentlichen 
Vrüfungen als zeitraubend und pädagogisch werthlos 
abgeschafft. An ihrer Stelle finden in allen Anstalten 
am Schlüsse des Jahreskursus Aufführungen von ein­
geübten Gesaugsstücken und Deklamationen poetischer 
Musterstücke statt. In unserer Stadt Elbing besteht 
diese Einrichtung schon fett Jahren mit dem Unter­
schiede, daß .hier noch Handsertigkeits-Gegenstände, wie | Loco conttngentirt.' . 
Zeichnungen, Probeschriften, Stickereien und Strickereien {Loco nicht contingentirt 
O « ftriher hpfipht hfp (Sinrirhhinn hfpr n

am 27. September vor dem Schöffengerichte zu j 
Marienburg statt. In diesem Termine bekundete der , 
Angeklagte eidlich: Ich stand bei Besitzer Goertzen in 1 
in Posilge mit meinem Sohne in Arbeit: wir schliefen i 
mit dem Inspektor Saborski in einer Oberstube bei j 
Goertzen. Am 15. Juni, etwa 9^ Uhr Abends hörten 1 
wir ein Klopsen an der Hausthüre. Der Inspektor 1 
ging zu dem Brodherrn und weckte diesen. Beide be- ' 
merkten in dem Vorbau des Wohnhauses den Arbeiter ' 
Waschitzki. Goertzen gab diesem zwei Ohrfeigen und 
auch einen Stockschlag. Als nun Waschitzki dem 
Goertzen den Stock aus der Hand wand, hat der 
Inspektor Saborski auf den Waschitzki mit einem 
Stock derartig eingeschlagen, daß W. den Kopf 
nicht mehr gerade halten konnte. Nun hat auch 
Goertzen mit einem Stocke geschlagen, und Beide 
sollen, nach der Aussage deS Angeklagten, auf dem 
Waschitzki bis zurHsfthüre „Zweischlag" geschlagen haben; 
ja Sagorski soll den Waschitzki schlagend bis aus die 
Chauffee verfolgt haben. Der Angeklagte behauptet, 
daß Goertzen mehrfach früher mit Leuten Differenzen 
gehabt habe. Hierüber faßen nun Zeugen geladen 
werden, und es wird deshalb die Sache vertagt.

Literatur.
§ Die Modenwelt, diese beliebteste aller Moden­

zeitungen, hat während ihres bald 30jährtgen Bestehens 
den Beweis geliefert, daß sie wie keine andere berufen 
ist, die Führung zu behaupten. Durch die große 
Mannigfaltigkeit der dargestellten Toiletten, durch Zu­
verlässigkeit der gebotenen Schnittmuster, wie durch 
mustergültige Handarbeiten bleibt die „Modenwelt" 
die vornehmste und gediegenste Zeitung ihrer Art. 
Neuerdings wird noch ein llnterhaltungsblatt geboten, 
das spannende Erzählungen enthält und mtt den 
Rubriken „Aus dem Leserkreise" dem Publikum Ge­
legenheit zum Stimmungsaustausch über den ganzen 
Kreis weiblicher Interessen gewährt. Das gleichfalls 
neu eingerichtete Schnittmuster - Atelier liefert den 
Abonnentinnen kostenlos die Schnittmuster zu jeder in 
der Modenwelt dargestellten Toilette. Trotz -dieser 
verschiedenen Erweiterungen und Zugaben beträgt der 
Vierteljahrs - Preis der „Modenwelt" nach wie vor 
1 Mk. 25 Pf.

„Sohar, Talmud und Antisemiten" betitelt 
sich eine kleine Broschüre, die bei Neufeld und Henius 
in Berlin erschienen ist. Der Verfaffer — Direktor 
Dr. Adolf Rothenbücher, ein bekannter und hochge­
achteter Schulmann — liefert darin in ruhiger, sachlicher 
und hochintereffanter Weise durch Anführung von 
Belegstellen aus dem Sohar, den Talmud und 
anderen Schriften, s»wie durch statistische Angaben den 
überzeugenden Beweis, daß unsere Antisemitenhäupt­
linge mit vergifteten Waffen kämpsen und größtenthetls 
nur auf die Dummheit der großen Menge spekuliren. 
Gerade, weil der Verfasser überzeugter Anhänger der 
wahren Lehre Christi ist, sind Sätze, wie der folgende, 
von durchschlagender Wirkung: „Die ewige Wahrheit 
ist nur für Gott, nicht für uns Erdgeborene. Jeder 
sollte sich freuen, wenn auch ihm ein Strahl der 
himmlischen Sonne leuchtet, und den anderen Pilger 
nicht verfolgen, dessen Netzhaut einen verschieden ge­
erbten Lichtschein auffängt." In dem Schlußkapitel 
werden die „Heilmittel der Krankheit" angegeben. — 
Wir empfehlen das interessante Büchlein sowohl unseren 
Lesern wie auch denjenigen Antisemiten, welche die 
Fähigkeit des logischen Denkens in der sogenannten 
„Judenfrage" noch nicht völlig eingebüßt haben.

„GriAParzer^s sämmtliche Werke." Fünfte 
Ausgabe. Stuttgart. Verlag der I. G. Cotta'schen 
Buchhandlung (Nachf.). Lieferung 3—6. Die vor­
liegende Lieferungsausgabe, die von August Sauer 
besorgt wird, zeichnet sich nicht nur durch Vollständig­
st, vornehme Ausstattung, sondern auch durch Billig­
keit aus. Zudem sind Einleitungen und Anmerkungen 

bie das Verständniß der Dichterwerke 
Mir b vorliegenden Hefte bringen die Gedichte. 
M ben arnfi?„a8-r?eufte Sammelwerk nur empfehlen, 
nicht in all? Dichter, der leider noch
hrfnnpn mfrh « k gedrungen ist, dem Volke näher 
bringen wird. Jede Lieferung kostet 40 Psg.

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzlich« Verantwortung.)

„Schundblätter". So wurden von „Bündlern" 
mit viel Pathos das „Berl. Tagebl.", die „Berl. 
Morgenzeitung" und die „Berl. Abendpost" genannt. 
Jedenfalls^ hat die Versammlung die Redner, die so 
schneidig für „die gute Sache" efntraten, gebührend 
geehrt und sie als die Helden des Tages gefeiert. Sie 
verdienen es auch; denn — können an solchen Früchten 
einer „Bundesversammlung" die Andersdenkenden 
nicht merken, wie hohl und leer nicht nur die Taschen, 
fonbern auch die Köpfe der „Noihleidenden" sind? 
Weit davon entfernt, den ganzen Bund für die 
-Aeußerungen Einzelner verantwortlich zu machen, kann 

umhin, zu bemerken: So und ähnlich 
geberdet sich die ganze „große Masse" des Bundes.

J®*6 fönntcn auch die vorhin ge- 
nannien Blatter der populären „Dtsch. Tgzig." die 
Stange halten?! „Tritt doch die„D.T." für „deutsche 
a „ bin, indem sie in schwülstiger Weise den „Um- 
stnrz predigt. Sie will zwar den Kamps gegen die 
„waschechien Sozialdemokraten mit aller Energie be­
treiben, freut sich aber über die Drohung mit den 
„sozialdemokratischen Bauern!" Was thun aber die 
„Schundblätter?" Sie sind bemüht, „den schon sich an­
bahnenden Prozeß innerer Annäherung der Parteien" nach 
Kräften zu fördern. „Annäherung der Parteien!" 
Wer kennt nicht die Ritter der „D. T.!" Der kleine 
Bauer, der Arbeiter und der Beamte, für die sie 
immer sehr „warm dntreten wollen", sollen erst durch 
Pulver und Blei und den Staatsanwalt gestürzt 
und „stumm" gemacht werden, um den Nothleidenden 
das Feld zu räumen. Wer kann die soziale Frage 
besser lösen? He? Das ist die wahre Kampseswetse 
der Leser der „D. T.". Mit einer außerordentlichen 
Fülle von Machtbewußtsein werden vielgelesene
Zeitungen „Schundblätter" genannt! Darf man 
aber nicht glauben, der oder die Herren
Redner haben dieselben noch gar nicht gelesen? 
Oder haben sie auch ihren Verstand neben dem Partei­
eifer bei der Bildung eines solchen Urtheils zu Hilie 
genommen?! Es ist eben Mode geworden, so zu 
reden; Mode, weil die „D. T." im anderen Falle den 
Ohren der „Nothleidenden" gefällige Klagelieder nicht 
mehr singen würde. O diese Sangesweise und die 
Sehergabe (leider sieht sie fast immer falsch) stehen 
der „D. T." prächtig zu Gesicht! In jungfräulicher 
Schöne und kindlicher Naivität steigt sie in ihrem 
Gedankenfluge zu den Thronen 
Junker" hinan und wirbt
Ja, Bauer, (der Name klingt schön und die Junker 
fangen an, auf sein Conto Maskenscherze zu heran« 
stalten!) Deiner nimmt sich das vom Bunde heraus«



1MT Grosse Lotterie "W8 zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthe von In wenige®
™ark 50.000Mark, Ift.OOO Mark, 5(100 Mari, 3000Mark , 5000 ‘ . Tagell

ein LOGS. Loose ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. ZißhUHg^

Kirchliche Anzeigen.
Heil. Leichnam-Kirche.

Mittwoch, den 27. Februar er., 
Nachm. 5 Uhr: 

Passions-Andacht. 
Herr Prediger Schütze. 
Reformirte Kirche.

Mittwoch, den 27. Februar er., 
Nachm. 3 Uhr: 

Passions-Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald.

Auswärtige 
Famil teil - Nachrichten.

Geboren: Herrn Carl Patzcker - Ruß 
1 T.

Gestorben: Herr Lehrer a. D. und 
Organist Kasper Mirowski - Thorn. 
— Herr Kaufmann Carl Hill- 
Heiligenbeil. — Frau Marie Weiß, 
geb. Dolle - Königsberg. — Herr 
Kaufmann Henry Scott - Königsberg. 
— Herr Kaufmann G. I. Welsch- 
Gumbinnen.

Elbiuger Standesamt.
Vom 25. Februar 1895.

Geburten: Händler G. Liedtke 
T. — Fabrikarbeiter Albert Müller T.

Aufgebote: SchmiedO.Frohnert- 
Markushof mit Bertha Wichert-Elbing. 
— Arbeiter Salomon Ferd. Karsten- 
Pangritz-Colonie mit Maria Neumann- 
Pangritz-Colonie.

Eheschließungen: Kaufmann 
George Kiender-Dt. Crone mit Elise 
Preuschoff-Elbing.

Sterbefälle: Hilfsthorschaffner 
Franz Huth 37 I. — Stellmacher­
lehrling Johann Marienfeld 19 I. — 
Rentierfrau Marie Janzen, geb. Funk, 
55 I. — Arbeiter Franz Pieletzki 44 
I. — Rentier Helmuth Carl Fiedler 
78 I. — Hospitalitin-Wittwe Henriette 
Müller, geb. Büttner, 74 I. — Ren­
tier-Wittwe Eleonore Borowski, geb. 
Back, 82 I.

Liederabend 
findet nicht am 10. März, 

sondern 
Freitag, d.8.Mära 

statt.
Ujggr Plätze merkt vor

C. Meissner.

AHsrme Mirmitas.
Die Fastnachts- 

Soiree fällt a n s.
Der Vorstand.

^icnftaa, den 20. Februar 1895: 
Fastnachts - Concert. 

Ausgenähltes Programm.
____  Entree 30 Pf. 

Anfang 8 Uhr. "W8 
Otto Pelz. G. Reimer.

KMsmksischkr Vkreill.
Der Vortrag fällt wegen 

Fastnacht aus.
Bücherwechsel: "W8 

_______ W-8 Uhr._______  

Kirchenchor: Dienstag.

KckiiKÄMlllhNM
Der Baufluchtlinienplan bezüglich 

der Sturmstraße hierselbst ist förmlich 
festgestellt und liegt in unserm Bureau III 
zu Jedermanns Einsicht offen.

Elbing, den 20. Februar 1895.

Der Magistrat.

KkklililljWlirung.

Freitag, den 1 März er, 
sollen aus dem Forstreviere Rakau etwa 
folgende Hölzer öffentlich meistbietend 
verkauft werden:

20 Bi.-, 5 Ki.-Nutzholz, 
Deichseln und Langbäume,

24 R.-Mtr. Klobenholz,
128 „ Knüppelholz,
595 „ Reisig III.

Versammlung der Käufer

Morgens 10 Uhr
im Hirschkruge.

Elbing, den 23. Februar 1895.

Der Magistrat.

61'

Wies Wkl-MiibMsikn.

Auction
Elterwald V. Trist,

bei Zeyer an der Nogat.

Freitag, den 1. März er., 
von 9 Uhr Vormittags ab, 
werde ich bei dem Hofbesitzer und Gast­
wirth Herrn Martin Foth wegen 
Aufgabe der Wirthschaft meistbietend 
gegen Baarzahlung verkaufen:

4 Pferde, darunter 1 trag. 
Stute, 1 Jährling, 12 Milch­
kühe, 1 Bullen, 4 Färsen, 4 
Schweine, 1 Dresch- u. Häcksel­
maschine nebst Göpel, 1 Ge- 
treidereinigungs - Maschine, 1 
Getreidecylinder, 1 Spazier-,
1 Kasten- u. 3 Arbeitswagen,
2 Kasten- u. 3 Arbeitsschlitten, 
1 Pferde-Rechen, sämmtliche 
Ackergeräthe, Pferdegeschirre, 
Haus-, Hof- und Stalluten- 
silien, einiges Brenn- und 
Nutzholz u. A. m.

Jacob Klingenberg,
Tiegenort,

Auctionator und vereid. Gerichts-Taxator.

Beim Einkauf dieser berühntten 
Steinbaukasten sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
trielwarengeschnften. - Illustrierte 

rcisliste senden auf Wunsch
F. Ad. Richter & Cir.

Rndorstad1cThür):Wi-n,IMbelu^s.4;
Glten; London h.c.; jtew-goin.

Atelier für kmßl.Mhne
ZpeciMiit:

Plombiren.
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 20/21.

Kreuzsaitige
Pianinos yCtf
in solidester Einen-
ccnstruction mit
b sster Repe- 
titions-Me-^^^^©’^ 
chanik^ ST vorifiglieh

A* geeignet für
Unterrichts- nnd 

Uebnngsr.wecke von 
Jff. 4SO,- ab.

WK" Mohn 
gerieben 20 Pf. 

präparirt 25 Pf.

E. Tochtermann Nchf.,
62. Alter Markt 62.

MMml-FebÄrtln 

empfiehlt RU(|o|ph §30886.

Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

Werben auf speziellen Wunsch der Herren
Auftraggeber in eopirfähigem Druck

H. Gaartz*
Elbing. Buch- und Kunstdruckerei. 

Stereotypie.

Zur Wäsche
von Woll- nnd Seidenstoffe«

empfiehlt:
Echte Gall- und französische Seife, 
Quillaya-Rinde, Benzin, Seifen, 

spiritus, Salmiak re.

Rudolph Sausse. 
tChr. Carl Otto, 

^Nusikinstrumenten-Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachsen.

Billigste Bezugsquelle von 
Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke ?c. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Die Dellcstch, Lolonislmasren- 
und Wein-tianblung

William Völlmeister
ELBING

Jnn. Mühlendamm 19a Telephon-Anschluß Nr. 17
empfiehlt sich

zur Lieferung oben angeführter Waare 
unter Zusicherung 

reeller und prompter Bedienung.

i

i

W

Nrsr 3

Ziehung
unwiderruflich am22.Mail895.

Stift ä i iHitk
(Loosporto 1O Pf , Gewinnliste 

inel. Porto 33 Pf.) 
empfiehlt und versendet

1

1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 
s

1 Jagdwagen

1 Parkwagen
1 Americain,
1 Ponny-Gespann,
1 Selbstkutschirer

alle compl. geschirrt zum Abfahren.
47 edle Ostpreussische Liixus- 

und Gebrauchspferde.
Ferner:

2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 

massive 
Silber-Gewinne, 

zusammen 2500 Gewinne.

Die Expedition der „Altpreuhischen Zeitung".
WE- Auswärtige Bestellungen werden (am Besten auf dem Coupon der Post- 
anweifung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poststation erbeten.

Die Gewinn-Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie sind günstiger 
als bei den meisten ähnlichen Verloosungen, da erstere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßia mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer Equipagen 
und edelsten Ostpreußischen Pferden, nur aus massiven Silbergegenstanden be­
stehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Siloergegenstände werden jedem 

Gewinner kostenfrei zugefandt.__________________ __ _______________________

A6e Tabrj^ * Patent-H-Stollen
'&c°3 r«, 

rdafi$ Kronentritt 
unmöglich!

Das einzig 
Praktische 
für glatte 

Fahr­
bahnen.

' grosse 
olg, den 
Patent­

aass zu ver- 
v. schiedenen werthlos.Nachahmung. 
■- gegeben. Man kaufe daher unsere stets 
' scharfen H-Stollen nur von uns dlrect, 

oder in solch.Eisenhandlung., In denen unser 
Plakat (wie nebenstehend/ ausgehängt 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u. franeo.

v n
♦ > ♦

stelle znr gefälligen Beachtung in meinem Schaufenster eine zum Export nach

Afrika TB®
zerllgbar konstruirte und in meiner Werkstatt gefertigte Schlafzimmer- 
Einrichtung aus.

Gleichzeitig empfehle mein großes Lager fertiger Möbel, Spiegeln 
jeder Größe, Garnituren wie auch einzelne Sophas in guter Ausführung.

Uebernehme zur stylvollen Ausführung ganze Einrichtungen, gebrauche aber 
zur Ausführung einige Zeit und bitte ich deshalb, mir möglichst zeitig dies­
bezügliche Aufträge zuwenden zu wollen.

Halte mich jeder Zeit bereit, bei Einrichtungen mit Vorschlägen zu dienen, 
sowie Zeichnungen und Entwürfe anzufertigen.

E. Andree,
Tischlermeister, 

Elbing,
Jnn. Mühlendamm.

Königsberger

10
tpl. bespannte Equipagen, 

darunter 
H eine 4 spännige, K 

ferner 

17
edelste Ostpreußische 

Reit- und Wagenpferde 
(zusammen 72 Pferde) 

sind die __

w Kmpt-Hmme "Sl 
der diesjährigen 

Königsberger 
Pferde-Lotterie.

Pferde -- Lotterie. 

Loose ä | Mark.

Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen 
empfiehlt es sich, mehrere Loose (auf 
Wunsch in verschiedenen Tausenden) zu 

bestellen.

10 Equipagen:
elegante Doppel - Kalesche mit 

einem Viererzug bespannt, 
elegantes Corrp6 mit 2 Pferden 

bespannt.
Halbwagen mit 2 Pferden be­

spannt, —

bespannt,
»gen 2 spännig, 

erren-Phaeton 2 „
2 ff

Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
compl. 4 spännige Equipage gewinnen.

(Schutz marke)

ea Strohhüte M 
erbittet zum Waschen, UmnäheN 
und Färben nach den neuesten Mustern

B. Reimanüi

G.Noack, ' W

Fischerstraße 41.

Aelteste Berliner Gewehrfabrik. 
Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 

SchüUen- n. Kriegervereine. 
Berlin C., Breitestrasse So. 7 

via-h-vis dem Königlichen Merstell. 
Qarantlrt eingeschossene 

Revolver von 4,75 M. an bis z. feinsten. 
TeseMns, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdcarabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
Centralf.-Doppelflinten von 33,50 M. an. 
Piirsch- und Scheibenbftchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
lltB8.tr. Gataloge gratis u. franeo. Umtausch kestent

■T Strohhüte
zum Waschen, Färben und 
dernifircn, nach neuesten Pariser ’J 
Berliner Originalformen, erbitte- 
um rechtzeitig liefern zu können, baldige

Junge Damen, die das Putzf^ 
erlernen wollen, können sogleich eintretc»'

Johanna Hess, Mod^
Elbing, Alter Markt 52.

Vervielfältigungs - Blätter 
womit Jeder ohne 
geringsten UnistSn«» 

60—SO Coplen i" 
Schwarz VOil C’IHC 
Schriftstücke 

Veifahren.
Keine 

Druckerschwärze- 
1 Keine Presse.

Jedes Blatt k»"’ 
mehrmals benats»

V<Per Dtz. OcUvM*
1.60, Qmirt Mk. 3 
b'olio Mk. 3.60.

Schwarze 
vielfiihixung»

80 Pf. die Flasche — Zum Versuch senden gef
75 Pf. In Briefmarken 2 VervielFiillirungs - ß1» 
und 1 kleine Flasche Tir.te franeo. o,

Hermann Hurwitz & Co.,

Der Eisenbahn 
Fahrplan

Winteransgave 1894|95 
ist zu haben pro Exemplar 5 v 
in der Ä

Gxped. dev MltpV.
In gebild. Fgmilie 

einig. Knaben in Pension genomM , 
Liebv. Behandl., körpl. u. gO | 
feine Erzieh., Beaufsicht. u. NachkM^ 
d. Schularb. Beste Empfehlungen, feyt 

Offerten u. L. 53 a. d. Exped^d^
Fleisch zum Räuchern wird ö 

genommen Leg^ * 1.
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Das rothe und blaue Band.
Humoreske von Wilhelm Goldschmidt. 

Nachdruck verboten.
Als nach einer amtlichen Reise, die über 

einen Monat in Anspruch genommen hatte, der 
Collegirn - Assessor Boris Borissowitsch Kraßno- 
witow nach Petersburg zurückiuhr, war sein 
Herz von so jubelnder Freude erfüllt, daß er 
sich während der Fahrt nicht enthalten konnte, 
bald leise, bald laut vor sich hin zu singen und 
nach Beendigung jedes Liedes einen scharfen 
Trunk zu thun.

Letzteres durste er sich erlauben, denn die 
eine Abtheilung seines Stärkungskoffers glich 
einem zierlichen Weinkeller. WaS er sich indes 
nicht erlauben durste und dennoch that, das war 
die sonderbare Manipulation, die geleerten 
Flaschen hinauSzuwers^ Es war eine stürmische 
Novcmbernacht und Des Mal, wenn er das 
Fenster öffnete, peitschten Wind und Schnee­
stocken in das Coupee.

Und dann diese Triller! Raben schienen sie 
abgelauscht, wenn sie nach ihren Jungen krächzen, 
und überzitterten das stampfende Grräuscl der 
Lokomotive, das Dröhnen des jagenden Zuges. 
Die dritte Klasse hatte sich in ein Schlafgemach 
umgewandelt — da genügender Platz vorhanden 
war, machten die Reisenden es nach Möglichkeit 
sich bequem. Energisch wiesen sie den rücksichts- 
ws vergnügten Passagier zur Ruhe — sie ver- 
vaten^ sich das Getöse, wie sie die Jubellieder 
Zeichneten, sie verbaten sich auch das ewige 
Fenstelöffnen bei solchem Hundewetter.
r Doris Borissowitsch, der in seinem Recht zu 
>ein glaubte, sang, trank gemächlich weiter, öffnete 
uach Bedarf das Fenster und hielt längere 
Reden, die beweisen sollten, daß der Communi- 
rationsminister jeglichem Reisenden, welche 
Äagenklasse er auch benutze, die Besugniß 
garantire, während der Fahrt nach Herzenslust 
sich auszuweiten und ganz seiner Bequemlichkeit 

"ben; freuen würde es ihn sogar, wenn die 
Anderen mit ihm hielten — das wäre einmal 
eine vergnügliche Reise — er svrdere sie auf, 
wtt ihm zu singen, von seinem Vorrath zu 
Unken und sämmtliche Fenster zu öffnen. Die 

Antwort fiel nicht im Sinne des freundlichen 
Mannes aus... Grob und gröber wurden die 
Reisenden, Thätlichkeiten standen zu befürchten 

da erscholl, wie ein Warnruf, ein langge­

zogener Pfiff der Lokomotive, langsamer rollte 
der Zug und fuhr in den hölzernen Bahnhof 
der Station Wolsoglebsk ein.

Fünf Minuten Aufenthalt.
Diese fünf Minuten genügten, um seitens 

der aufgestörten Reisegesellschaft den Zugführer 
zu verständigen, der hinwiederum mit dem 
Stationsvorstand eine Besprechung herbeiführte, 
welche das Resultat ergab, daß der Herr 
Collegien-Affessor sammt seinem Stärkungskoffer 
an die Novemberluft gesetzt wurde. In 
Wolsoglebsk möge er sich bet Nacht und Un­
wetter die Merkwürdigkeiten ansehcn — oder 
ausfchlafen — oder was er wolle; morgen 
könne er weiterfahren.

Run Doris Borissowitsch im weißen 
Genoder, vom Sturm um heult, und starrte, 
plötzlich still geworden, in die Nacht Wäre 
nicht die Freude in seiner Brust gewesen, die 
ihn über sein Schicksal erhob, vor'Wuth 'hätte 
er sich auf die Schienen geworfen, um sich von 
dem Zuge zermalmen zu lasten, der eben sich 
wieder in Bewegung setzte.

Außerordentlich war die Freude. Außer­
ordentliches war aber auch babeim geschehen, 
während er in der Ferne dienstlich beschäftigt 
gewesen. Anna Gawrilowna, feit einem Jahre 
sein eheliches Weib, hatte ihn während seiner 
Abwesenheit mit Zwillingsmädchen beschenkt. 
„Vergessen Sie nie den Dank, Boris Borisio- 
witsch", so lautete der Brief vori Akulina 
Mironowna, seiner Schwiegermutter, „den Sie 
Anna Gawrilowna schulden, die in ihrer Güte 
Sie zum Doppelvater mochte. Von dem Dank, 
der mir gebührt, will ich schweigen. Nun, Sie 
sind ein gefühlvoller Mensch und werden sich 
betragen, wie ich es von Ihnen erwarte. Es 
sind so allerliebste Dinger, löte man sie noch 
gar nicht gesehen hat, sie ähneln mir, und unter­
einander sind sie so gleich, daß man sie unmög­
lich unterscheiden würde, wenn ich nicht in 
kluger Vorsicht unserer Erstgeborenen ein rothes 
Bündchen um das rechte Handgelenk gebunden 
hätte. Morgen kommt Vater Alexander, um 
unsere Mädelchen zu taufen. Ich bestimmte: 
Pascha soll die Aeltefte heißen, die Jüngste 
Mascha. Vergessen Sie nicht, Boris Boristo- 
witsch, wenn Sie die Kleine mit dem rothen 
Bündchen umarmen, so umarmen Sie Pascha, 
unsere Erstgeborene."

Und dann trug Vvr's Borissowitsch noch 
| einen Brief in der Tasche, den er so oft gelesen 



Hatte, daß er ihn besser kannte als seine amtlichen 
Dokumente. Er wußte ihn auswendig und 
sprach ihn jetzt, während der Wirbelwind in 
seinen beschneiten Haaren zauste, leise vor sich 
hin:

„Boris meiner Seele, mein Geliebter! 
Welch süßes Glück heute vor acht Tagen in 
unser Haus kam, hat Dir, Du mein Einziger, 
Akulina Mironowna geschrieben. Das Glück 
wäre noch süßer, wenn ich Dich um mich gehabt 
hätte, obgleich Mama meint, Du mit Deinen 
vielen Reden und endlosen Fragen würdest nur 
gestört haben. An Deiner Stelle, Herzblatt, 
waren die Heiligen um mich und es sind aller­
liebste Dingerchen, dergleichen man noch gar 
nicht gesehen hat, wie Mama sagt. Gott Vater 
hat mich gesegnet, daß ich kräftig genug bin, 
Beide zu stillen, und in einigen Monaten wollen 
wir weiter sehen. Denke Dir, so ähnlich sehen 
sich die Liebchen, daß sie, wie Akulina Miro­
nowna sagt, sich selbst verwechseln würden, wenn 
sie den Verstand dazu hätten. Mama, die an 
Alles denkt, band, ehe es zu spät war, ein 
rothes Band um Pascha's Handgelenk. Vergiß 
also nicht, mein Trauter: umarmst Du in Deiner 
Herzensfreude das Töchterchen, das kein Band 
hat, so umarmst Du, was sehr wichtig zu wiffen 
ist, Mascha, unsere Zweitgeborene. Gott Vater 
und Sohn und die Gnadenreiche und die guten 
Heiligen mögen die Lieblinge beschirmen — und 
Dich — und Mama die so klug ist, daß man es 
gar nicht sagen kann — und Deine Anjuta.

Laß Dir nichts abgehen, mein Theurer. Ich 
fürchte fast, in Deiner großen Freude wirst Du 
Essen und Trinken vergessen. Jetzt als Doppel­
vater mußt Du doppelt kräftig sein — versprichst 
Du mir, Boris Borisiowitsch, daß Du Dir nichts, 
gar nichts abgehen lassen willst? A.

Denke Dir, mein Trauter: gestern beim 
Baden haben die Lieblinge geschrieen — Pascha 
schrie genau wie Mascha — die Stimmen sind 
gar nicht zu unterscheiden — Mama's wohl­
thuende Altstimme. Was für himmlische Geschöpfe! 
Boris Borisiowitsch, wir sind sehr glücklich?" —

Zweimal hatte Kraßnowitow den Brief seiner 
Gattin nebst beiden Nachschriften vor sich hin 
gesagt. Sein Gesicht war dabei ganz naß ge­
worden — theils vor Freudcnthränen, in die, 
Süßes mit Bitterem vermengend, Zornesthränen 
sich mischten, theils weil das Wetter ihm Schnee 
in das Angesicht schlug.

„Zwei Seiten hat mein Glück," philosophirte 
er und preßte die Handhabe seines Stärkungs- 
koffers, der ziemlich leicht geworden war, fester: 
„die eine Snke sieht mit leuchtenden Augen 
Weib, Pascha, Mascha, Schwiegermama, mährend 
die andere traurig die Stadt sucht, die sich Wolsog- 
lebsk nennt. Soll mein Glück erfrieren hier 
vor dieser elenden Station? Heda! . . . Nie­
mand da . . . nich 'mal ein Hund heult. . ." 

Mit der Kraft eines geängsteten Menschen 
ließ Boris Borisiowitsch an die geschlossenen 
Thüren des Stationsgebäudes seine Fäuste 
prallen — Antwort schrie der Wind. Da sah 

jene Seite seines Glückes, welche traurig die 
Stadt sucht, etwas Mattleuchtendes durch das 
Gestöber flimmern und „Wolsoglebsk habe ich 
entdeckt!" jubelte es in ihm.

Unter sich den aufgeweichten Weg mit seine»« 
Lachen, die ihn bespritzten, um sich Nacht und 
Graus und Schnee und polternde Winde, 
huschende dunkle Wolken über sich, allein mit 
seinem Stärkungskoffer, den er als einzigen Ge- 
r.offen in der Noth behutsam trug, so kämpfte 
er muthig sich durch. Endlos schien ihm der 
Weg, obgleich die Stadt von der Station kaum 
eine Werst entfernt lag — jetzt aber ist er bet 
den ersten Häusern und da steht in einem offenen 
Hausflur ein halbwüchsiger Junge.

„Bin ich hier recht in Wolsoglebsk?" keucht 
Kraßnowitow.

„In Wolsoglebsk."
„Giebt's hier einen Gasthof?"
„Zwei Gasthöfe. Denn einen nennen sie 

das KaufsmannShaus, den anderen „Zu den 
sieben Sternen."

„Welcher ist der beste?"
„Zu den sieben Sternen. Die nobelsten 

Leute verkehren da. Bei uns heißt er freilich 
„Zu den sieben Wanzen."

„Das klingt sehr erfreulich, mein Sohn. 
Sei so gut, Herzchen, nimm meinen Koffer und 
führe mich hin. An einem guten Trinkgeld 
soll's nicht fehlen."

Die noblen Leute in: diesem Wolsoglebsk, 
Gott verdamm' es, sehen aber anders auS alS 
die noblen Leute in Petersburg, dachte Boris 
Borisiowitsch, als er in der unsauberen Gast­
stube saß und Umschau hielt. Nun, jeder Ort 
hat sein Eigenthümliches, ist gleichsam ein 
Individuum. Der Herr segne meinen Ein­
gang!

Er bekreuzte sich und bestellte, um sich zu 
durchwärmen, Kohlsuppe und Grütze. Kaum 
aber hatte er die ersten Löffel gegesien und 
fühlte bereits, emsig vertieft in seinen Teller, 
ein Rieseln behaglicher Wärme, als er sich von 
rauher Stimme anrufen hörte. Noch fand er 
nicht Zeit, den Kopf zu heben, als irgend 
etwas Wampiges an seine Brust drängte und 
derbe Lippen seine Lippen preßten. Auch eine 
Eigenthümlichkeit von Wolsoglebsk, sauste es ihm 
durch den Kopf, während er sich abmühte, die 
zärtliche Angreiferin — natürlich vermuthete er 
das zarte Geschlecht — von sich abzuschütteln, 
was ihm indes erst nach hartem Strauße ge­
lang. Sein Athem stockt', vor den Augen 
schwamm es — bald jedoch ward es ihm deut­
lich: jauchzend, in die Hände klatschend stand 
vor ihm sein alter Freund, den er seit zwei 
Jahren nicht gesehen, von dem er in diesen 
zwei Jahren nichts gehört, der Collegien-Regi" 
strator Andrej Valerianowitsch Benderew-Cbuli" 
kowskij, wollte ihn von neuem umhalsen und 
schrie in sreudiger Wuth: „Wo kommst Du her« 
Boris?"

Kraßnowitow wies in der Richtung der 
Station.



»AuS dem Zuge", stotterte er. „Sie haben 
mich hinausgeworfen."

„Das war recht! das war recht!" brüllte in 
Entzücken Benderew - Chulikowskij und machte 
den Versuch eines Freudensprunges, der indes 
seiner Dicke halber nur mäßig gelang.

»DaS war recht?" fragte Boris Boriffowitsch 
vorwurfsvoll. „Nur wer am eigenen Leibe er- 
wdr, war daS HinauSgeworfenwerden bedeutet 

er Nacht und Schneesturm und zu Hause 
LmICni^c sich nach Dir und Du sehnst Dich 
3Jönen’ baS Frauchen und die ZwillingS- 
Slnbr,;11 *Unb Schwiegermutter — nur der,

Trnbk n uachfühlen, was ich litt."
Worte ey Ie^e gesprochen und die letzten 
Cbuliknln», ^^^ckt hatte, polterte Benderew- 
Sßolfnnbh "schreie nicht so, Hühnchen. Die 
Ämm?bfer 9utc Gesellschaft, die Du hier 
ffinlt Clt ^hst. versteht keinen Spaß . . . 
§!!» T uns auch hinausw ... Du verstehst? 
' sehnst Dich nach Deiner Frau . 
nach Deinen Zwillingsmädchen . . . nach Deiner 
Schwiegermama ... da sag' ich Dir auf den 
Kopf zu, Boris, Du bist verheirathet. Aber 
das ist ja köstlich. Du mußt mir erzählen. Ich 
werde Dir auch erzählen. Iß jetzt Deine 
Suppe . . . Deine Grütze . . . dann kommst 
Du zu mir . . zu meiner Holden ... zu 
meinen Zwtllingsknaben, sie stnd heute drei 
Wochen alt . . . natürlich bleibst Du die Nacht 
über bei uns . . . wirst Dich doch nicht hier 
vergraben . . .!"
iph 3m Verlaufe einer Viertelstunde erfuhr 
bXn JSl Freunde genau, was mit dem An- 

der zwei Jahre sich zugetragen. 
nomLw-ChultkowSktj wußte jetzt, daß Kraß- 
rpcbh.0^ Mascha ein rothes Bündchen um das 
tnuGh, Hundgelenk trug — und Kraßnowitow 

ouß man zum Unterschiede von Ben- 
r, Cbulikowsktj's Ssascha um das rechte 

V ndgelenk von dessen Jascha ein blaueS Band, 
hatte Ut ^Cn ^uaben geziemend ist, umgelegt 

kraßnowitow inzwischen Suppe und 
i„9<nCRen Hütte, gingen die zwei Genossen 

v? in die Wohnung Benderew-Chuli- 
Jmu c uicht fern war; letzterer ließ sich 
n o-uCe Cn' den Koffer zu tragen.

. Dränen der Rührung weinte Boris Boriffo- 
wNch, als ihn Marfa Jegorowna, Benderew- 
, dulikowskij's Hausfrau, an das Bettchen führte, 
" dem zwei liebliche Knospen, Jascha und 
ssascha ruhten. Er beugte sich über sie und 
küßte, um sie nicht zu erwecken, die Kinder- 
fttrnen; erst kam, dem Range nach, Jascha mit 
dem blauen Bande an die Reihe, dann liebkoste 
er Ssascha mit gleicher Herzlichkeit.

Mitternacht war längst vorüber, noch immer 
faßen die Freunde beisammen, priesen die weise 
Einrichtung, lärmende Paffagiere auszusetzen, 
die jetzt auch Boris Boriffowitsch entzückend 
fand, und tranken sich zu. Der Nacht geheimniß- 
vouer Reiz wenn draußen der Sturmwind rast, 
aber traulich ist es im erhellten Zimmer und

alte Freunde sitzen beisammen und schütten aus 
to c ous einem Zauberfüllhorn, das nie versiegt, 
was das He^ bewegt — und der rothe Wein 

Boden der Krim, der die Eigen­
schaft besitzt, nicht lange in den Gläsern zu 
bleiben: das treibt prickelnde Blasen im Gehirn 
die erzeugen wunderliche Einfälle und den' 
launigen Gedanken reiht stracks sich die That 
an. Erfüllt von dem großen Eindruck dieses 
Wiedersehens nahm der Hausherr seinen lieben 
Gast bei der Hand und führte ihn unter das 
Heiligenbild in der Zimmerecke. Hier thaten die 
Freunde mit lallender Zunge einen unverbrüch­
lichen Schwur — gottlos solle sein, wer ihn 
breche. Nach Vaterrecht, dem Keiner dazwischen 
zu reden hat, verlobten sie die Kinder. So 
schuf die seltsame Nacht zwei Paare: den Knaben 
Jascha mit dem blauen Band und das Mägd­
lein Pascha mit dem rothen Band als erstes 
Paar, als zweites Ssascha und Mascha.---------

* * *
St. Petersburg, 26. Nov. 18 . . 

Theurer Andrej!
f.-Ft ran^»en^ denkt und die Schwiegermama 
n Leuten aber alle rothen Bänder

ihren Zweck verfehlen? 
deutlicher au-drücken, damit Du 

meinen Schmerz begreifst. Ich komme also in 
Petersburg an — mit einem dicken Kopf, das 
versteht sich. Dem Range nach umarme ich: 
Schwiegermama, Gattin, Erstgeborene (gekenn­
zeichnet durch das rothe Band), Zweitgeborene 
Wegen meines Dickschädels wollte ich nun, ehe 
ich in die Behörde gehe, ein wenig schlummern. 
Laß ihn ruhen, sagt die Schwiegermama in 
ihrer Klugheit, er ist reisemüde und wird uns 
nachher erzählen. Er hätte ja kein Herz, weint 
Anna Gawrilowna, wenn er nicht erst die 
Herzchen herzen und recht abknutschen wollte. 
Kann ich etwas dafür, theurer Andrej, daß ich 
weich bin und meine Frau nicht weinen sehen 
kann? Also herze ich die Herzchen, die Eine 
lege ich hierhin, die Andere dahin, nehme sie 
immer wieder in in meine Vaterarme..............
„Da!" kreischt die Schwiegermama und weist 
entsetzt auf das rothe Band, das, durch meine 
stürmische Freude abgezerrt, auf dem Boden 
liegt, O Jammer, der wie ein Wolkenbruch — 
plötzlich mit fürchterlicher Gewalt — über mich 
und die Meinen kam! Begreifst Du jetzt, 
Freund? Gedenkst Du unseres heiligen 
Schwures? Können wir erfüllen, was wir in 
der Weihestunde gelobten, wenn wir nicht ein­
mal wissen, wer Pascha .... Mascha . . . .

Laß mich abbrechen .... eine Zornesrede 
der Schwiegermama gewittert über mir . . . . 
meine Frau überblitzt sie ... o ... o ... .

Ich erwarte Deinen Trostbrief. 
Dein geknickter 

Boris.

Wolsoglebsk, 28. November 18 .. 
Theurer Boris!

O . . . o ... o ... ich bin so wüthend



daß ich keine Worte finde und meinen Schmerz 
nur in Vokalen austönen lassen kann. Als ich. 
o theuerster Freund, der Du durch ein gütiges 
Geschick wieder in meine Arme getrieben wurdest, 
Deinen Brief von vorgestern las, erfaßte mich 
entsetzliches Wehe. Was soll nun werden, 
dachte ich, wenn sich nicht seststellen läßt, wer 
Pascha . . . wer Mascha ... ein Wirbelwind 
tollte in meinem Kopf ... um Trost zu suchen, 
taumelte ich in das Ktnderzimmer .... die 
Würmchen, die mich anlächelten, thaten mir 
leid ... ein rothes Band, das sich löste, ver­
dirbt Eure Zukunft, arme Würmchen ... ein 
Schwur und ein rothes Band stehen zwischen 
Euch. Bewältigt vor Rührung, von Schmerz, 
von der Unmöglichkeit, eine Lösung zu finden, 
nehme ich in meinem Jammer die Kinder auf, 
küsie sie, streichle sie, lege sie hierher, dorthin, 
nehme sie immer wieder . . . o diese nichrs- 
würdigen Bänder! Was liegt am Boden, Bo­
ris? Du ahnst? Das blaue Band! Herr Du 
meine Güte! Wer ist Jsscha? wer Ssascha? 
wer Pascha? wer Mascha? Was soll nun ge­
schehen, zum Donnerw . . .. ? Wir sind Eid­
brüchige wider Willen! Ich werde rasend! 
Aber nein! Unser Schwur ist heilig! Was 
meinst Du dazu, Boris, wenn wir, Du und ich, 
um die Erstgeburt unserer Kinder losen? Er­
leuchteter Gedanke! Schreibe umgehend. Alles 
muß wieder in das Geleise. Gruß meinen 
Schwiegertöchtern. Andrej.

St. Petersburg, 1. Dez. 18 . . 
Geehrter Herr Andrej Valerianowitsch!

Ehen schließen nicht die Väter ab, sondern 
die Schwiegermütter. Boris Borifsowitsch hat 
mir gebeichtet. Ein Schwur vor dem Heiligen­
bild ist freilich heilig, was jedoch auf den vor­
liegenden Fall nicht zutreffen kann. Wer Pascha 
ist, wer Mascha ist, das habe ich letzte Nacht 
geträumt und sorge dafür, daß nicht wieder eine 
Ungeschicklichkeit meine Vorsicht verdirbt. Sie 
aber werden nie beweisen können, wer Ihr 
Erstgeborener ist. Meine Enkelmädchen sollen 
nicht Hergelaufene heirathen, von denen man 
nicht wissen kann, wer sie sind, Herr Collegien- 
Sckretür. Das schreibt Ihnen die

Frau Collegien-Räthin
Akulina Mironowna Prostokwaschowa.

Weiteres über den verwickelten Fall war 
nicht in Erfahrung zu bringen, doch steht zu 
hoffen, daß auch Andrej Valerianowitsch in­
zwischen herausgesunden hat, welchem seiner 
Knaben das blaue Band gebührt. Und so kann 
es noch große Freuden geben in den Familien 
der Freunde zu Petersburg und Wolsoglebsk.

Mmmigfaltiges.
— Ein ergreifendes Eifersuchts­

drama spielte sich im Villenorte Clamart 
(Frankreich) ab. Ein junger Mann von 18

Jahren, Michel Hafer, hatte sich in seine W 
sine Barbe Rimmel verliebt, die kürzlich aus 
dem Elsaß nach Frankreich gekommen wat- 
Das junge Mädchen, das vier Jahre älter als 
Michel war, hatte seine stürmischen BetvM 
bangen nicht besonders ernst genommen unv 
ihm oft zu verstehen gegeben, daß er viel zu 
jung sei, um an eine Heirath mit ihr denken 
zu können. Da sich ein Freier in der Person 
eines Schneiders Remy für sie fand, so wurde 
letzthin die Hochzeit gefeiert. Michel wohnte 
derselben nicht bei, da seine Eltern wegen 
nes verstörten Wesens einen Skandal befürcht 
teten und ihn gebeten hatten, in Clamart zu 
bleiben. Einen Tag nach der Hochzeit kamen 
die Neuvermählten zu Hafer, um ihren M 
such abzustatten. Michel versuchte wiederholt/ 
die junge Frau bei Seite zu ziehen, um 
mit ihr auszusprechen, er wurde aber von ihk 
eilergisch zurückgewiesen. Als sie sich schließe 
lich ihren Mantel in einem Zimmer des oberen 
Stockwerkes holte, folgte ihr Michel dahin 
und umfaßte sie. Sie stieß ihn zurück; darüber 
erwachte der in jenem Zimmer sein Schläfchen 
haltende Vater des Hafer. Er befahl Michel/ 
das Zimmer zu verlaffen, und drohte ihrN 
mit einer Züchtigung, als dieser nicht Folge 
leistete. Kaum hatte er diese Drohung au^ 
gesprochen, als in kurzen Pausen zwei Schüfst 
fielen. Michel und die junge Frau lagen V 
ihrem Blute am Boden, Barbe lebensgefähr- 
lich verwundet und Michel auf der Stel^ 
todt. Die junge Frau dürfte, wenn sie mn 
dem Leben davonkommt, den Verlust eines 
Auges zu beklagen haben.

Heiteres.
— Beim Renne«. Sie: „Ist Eduard 

am Graben?" Er: „O schon drinn!"

*
— Zweierlei. Baronin (zu einen' 

Klaviervirtuosen): Nicht wahr, Sie beehre' 
uns heut zu einer Tass' Thee!?" — Virtuos- 
„Ehrt mich sehr; für eine Taff' Thee bin w 
zu haben — aber für keine Taste."

— Antieipirt. Führer; „Dieser BaN^ 
meine Herrschaften, wurde gerade 100 
vor der Entdeckung Amerikas gepflanzt!" 
Dame: „Ach, wohl zum Andenken?"

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.
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